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ſcheinende Blatt beträgt vierteljährli 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 


Theaterbrände und Vorkehrungen wider 
dieſelben. 


Man pflegt wohl die Theaterſänger und Schauſpieler als 
ein leichtes Völkchen zu bezeichnen; es ſcheint aber, als ob die 

chtlebigkeit in der Theateratmoſphäre anſteckend wirkte und 
weit über die Eingangs bezeichneten Kreiſe hinaus auch auf das 
* und hier und dort auch auf die Behörden ſich er⸗ 
reckte. 

Dieſe Leichtlebigkeit offenbart ſich in der Sorgloſigkeit, mit 
Welcher das Publikum da und dort fein Leben und feine Geſundheit, 
ſei es durch ihr Materia“, fei es durch einen verfehlten Grund- 
Aß, hochbedenklichen Theatergebäuden anvertraut, mit welcher hier 
oder dort ſelbſt Behörden ein ſolches Gebäude in Verwendung 
kreten und bleiben laſſen, in dem allgemeinen Schlendrian, den 

eſe oder jene Direktion in ihrem Theater einreißen läßt, wie 

es ja z. B. im Jauner'ſchen Inſtitute zu Wien anſcheinend 

r Fall geweſen ift, endlich aber in der Schnelligkeit, mit wel- 
Her die ſchauerlichſten Theaterbrände in Vergeſſenheit gerathen, 
In den erſten Wochen nach ſolchen Vorgängen herrſchte wohl 
große Erregung, Entrüſtung und Furcht im Publikum, Behörden 
entwickelten eine fieberhafte Thätigkeit in der Revidirung von 
Theatern und in der Durchführung verſchiedener Vorſichtsmaß⸗ 
Ugen, Einige Wochen oder Monate darauf war aber Alles 
wieder vergeſſen, und die Dinge gingen ihren alten Weg. 
Der Wiener Theaterbrand wird nun, nachdem das Unglück 
in Nizza und das frühere (1846 oder 1847) in Karlsruhe 
hierzu nicht ausreichten, hoffentlich die eine gute Wirkung ha⸗ 
ben, daß allenthalben Publikum, Behörden und Theaterdirektio⸗ 
den aus etwaiger Indifferenz nachhaltiger aufgerüttelt werden. 
k In Wien ſind jetzt nach der gräßlichen Kataſtrophe des 
f Ningtheaters für ſämmtliche Theater verſchärfte Vorſichtsmaßregeln 
ingeordnet worden, und zwar wurde mit den Hoftheatern der 
Anfang gemacht. In Berlin find ſchon früher, im November, 
Whe Vorſchriften erlaſſen worden, welche der „Reichsanzeiger“ 
Net veröffentlicht. 
Es wird nun Alles darauf ankommen, daß derartige Vor- 
Priften, wenn der erſte ſchreckliche Eindruck der wiener Kaia- 
kophe verwunden ift, nicht auf dem Papiere ſtehen bleiben, daß 
lelmehr fete oine ſtrenge, fortdauernde Auſſicht über ihre 
Praftiiche Anwendung geführt wird. Wie nöthig dies ift, zeigt 
x das entſetzliche Unglück in Wien. Das Ringtheater war 
dierzehn Tage vor dem Brande bebördlich revidirt und „Alles 
u Ordnung befunden“ worden; nur der Drahtvorhang wollte 
icht recht pariren; die Direktion beließ es aber allem Anſcheine 
beim Alten. 
Keine Unterſuchung, keine Beſtrafung der Schuldigen wird 
feilich die Todten wieder lebendig machen und die ihrer Ange- 
rigen Beraubten tröſten können. Nichtsdeſtoweniger ift es nur 
natürlich, daß in Wien neben dem Schmerze auch die Ent- 
ung, ja die Wuth erwacht iſt und ſtrenge Beſtrafung der 
huldigen fordert. Wie wir einem wiener Privatbriefe ent- 
nehmen, kehrt ſich die Erbitterung hauptſächlich gegen die Polizei 
uud gegen die bei der Feuerwehr zu Tage getretenen Uebel 
f Minde, endlich gegen die verantwortlichſte Inſtanz, den Theater- 
er; Jauner. Die öffentliche Erregung iſt ſo groß, daß, der⸗ 


Mben Quelle zufolge, am 11. und 12. ein Theil des Militärs 
a konſignirt und zu dem Leichenbegängniß auf 
Zentral⸗ Friedhof eine große Truppenmaſſe aufgeboten ge⸗ 
"fen fein fol, y 
: Es wird denn auch gemeldet, daß der wiener Polizei⸗ 
Mäfident Marx zurücktrete und durch den prager Polizeidirektor 
Steyekal erſetzt werde, daß die Sicherheitswache und das Stadt⸗ 
amt auf kaiſerlichen Befehl einer gründlichen Reorganiſation 
 Merzogen werden ſollen. 

D Die ſchrecklichſte Verantwortung laftet auf dem Theater⸗ 
Prektor Jauner. Sein Benehmen ſowohl während als nach 
on, Brande kann nicht eben für ihn einnehmen; daß er 
bährend des Brandes, um 8 Uhr Abends, in Ohnmacht 
zel und weggefahren wurde, mag, um uns theatermäßig aus⸗ 
nudrücken, wohl ein „effeftvoller Abgang“ geweten fein, paßte 
Be ſchlecht für denjenigen, welcher mehr als Alle den Kopf 
bie behalten mußte. Auch die Anſprache, welche er ſpäter an 
Ze 


Schauspieler hielt und feine Vertheidigungsrede an zwei 
ktungsberichterſtatter macht keinen günſtigen Eindruck; er er⸗ 
und ſich ſchlechtweg für unſchuldig und ſchiebt Alles auf Andere 
en auf das Gebäude, „auf dem ein Fluch zu laſten ſcheine“, 
ge en letzte umfaſſende Renovirung freilich von ihm ſelbſt durch⸗ 
hrt wurde; nach derſelben wurde das Haus als ein „Muſter⸗ 
uſentempel⸗ bezeichnet. ; ; 

; Freilich wird man mit einem definitiven Endurtheile noch 
ckhalten müſſen, bis die gerichtliche Unterſuchung mehr Licht 
Se Sache gebracht haben wird. Dieſe Unterſuchung wird von 
0 Uli des Landesgerichts in Strafſachen abgeſondert von jener der 
ü tapti Behörde geführt. Der Unterſuchungsrichter, Landesgerichts⸗ 
b Lanſer, hat auf geſtern (14.) den Erbauer des Hauſes, 


Das Abonnement auf bleſes täglich drei Mal ers 

für die Stadt 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 M Ark 11 
u 


Morgen: Ausgabe, 


fener Zeilung. 


Jahrgang. 


Achtundachtzigſter 
Freitag, 16. Dezember. 


Architekten R. v. Förſter, vorgeladen und wird wahrſcheinlich heute 


(15.) ſchon Herrn Direktor Jauner vernehmen. Auf Antrag 
des Staatsanwalts Dr. v. Pelſer ſollen auch jene Perſonen ein⸗ 
vernommen werden, welche den Journalen Mittheilungen von 
eklatanten Unterlaſſungen gemacht haben. 

Das aber kann man wohl ſchon jetzt jagen, daß in dem 
Jauner'ſchen Inſtitute eine überaus große Unordnung, ein leicht: 
fertiger Schlendrian geherrſcht zu haben ſcheint. Selbſt der 
Kaiſer von Deflerreich ſcheint diefe Meinung zu theilen, denn er 
hat dem Fürſten Hohenlohe, weil er am Tage nach dem Brande 
ein Beileidsſchreiben an den Direktor Jauner gerichtet, eine Rüge 
ertheilt.) Auch hat er ſich geäußert, daß an den Schuldigen 
ein Exempel ſtatuirt werden müſſe. 

Was die Zuſtände im Ringtheater anbelangt, ſo erzählt 
nach der wiener „Preſſo“ ein Theaterarbeiter: „Während in allen 
übrigen Theatern mindeſtens vier Mann mit der Kontrole der 
Feuerſicherheit betraut ſind, waren im Ringtheater nur zwei 
Privat⸗Löſchleute in Thätigkeit. Dieſe mußten auch die Lampen 
vor dem Bühnenproſpekt, ſowie in den Couliſſen anzünden und 
nach der Vorſtellung alle Räumlichkeiten des Theaters unter⸗ 
ſuchen. Die Löſchleute, welche auch unter Tags ſehr angeſtrengt 
waren, ſind oft vor Müdigkeit und Hitze, die ſie auf ihrem 
Poſten dulden mußten, eingeſchlafen. Schon bei der dritten 
Vorſtellung des „Rattenfängers von Hameln“ war bei einem 
Leuchteffekte auf der Bühne durch die Unvorſichtigkeit eines mit der 
Handhabung des Gasſchlauches betrauten Theaterarbeiters, der einer 
Spiritusflamme mit der Oeffnung des Schlauches zu nahe kam, 
ein Theil einer Couliſſe in Brand gerathen. Das Feuer konnte 
noch rechtzeitig gedämpft werden; vor Direktor Jauner ſoll der 
Vorfall verheimlicht worden ſein.“ 

Bemerkenswerth für die zu erwartende Unterſuchung iſt die 
Thatſache, daß man erft am Sonnabende eine Rettungs⸗ 
ſtiege, die man bisher nur auf den Plänen eingezeichnet 
wußte, aufgefunden hat. Dieſe Stiege war mit einem 
unter der Bühne gemauerten Gang verbunden, und man ver⸗ 
muthete am oberen Ende der bis zur letzten Gallerie führenden 
Stiege eine Menge Leichen zu finden. Dies traf aber nicht zu, 
denn die ſogenannte Rettungsſtiege war oben mit 
einer ſtarken eiſernen Thüre abgeſperrt. 

Im Augenblicke der Gefahr herrſchte offenbar die volé 
menſte Unordnung. Wo war da Herr Jauner? 
Mann, ein Arbeiter, ſcheint notoriſch ſeine Schuldigkeit gethan 
zu haben. Der Feuerwehrmann, deſſen Aufgabe es war, den 
Drahtvorhang im Nothfalle herabzulaſſen, konnte allerdings das 
treibende Rad nicht mehr erreichen; doch gelang es dem 
„Schnürmann“ (am Schnürboden beſchäftigter Arbeiter) 
Woitner, die Leiter abwärts auf die Bühne zu klettern und 
die Kurbel in Bewegung zu ſetzen; aber von Brandwunden be⸗ 
deckt mußte er von ſeinem Vorhaben abſtehen. Der Mann hat 
ſeinen Pflichteifer mit dem Leben bezahlt. Er iſt am Sonn⸗ 
abend den Brandwunden erlegen. Vor ſeinem Tode hat er 
der Wärterin im allgemeinen Krankenhauſe folgenden Bericht 
erſtattet: 

„Ich befand mich, wäbrend das Feuer ausbrach, auf dem Schnür⸗ 
boden, kaum hatte ich die Flammen erblickt, erwog ich ſchon die ſchreck⸗ 
lichen Folgen, die der Ausbruch des Brandes nach ſich ziehen würde. 
Ich eilte daher auf jenen Theil des Schnürbodens, von welchem die 
eiſerne Fallthüre herabgelaſſen werden kann, um dieſelbe fallen zu 
laſſen. Doch kaum war ich an der Stelle angelangt, als auch ſchon 
meine Kleider von den Flammen ergriffen wurden. Ich warf mich zu 
Boden und wälzte mich, bis ich über eine Stiege herabkollerte, dadurch 
wurden meine brennenden Kleider gelöſcht, und ſuchte ich nun, im 
Finſtern vorwärtstappend, einen rettenden Ausgang. Schon ſah ich 
mich verloren, da ich nur mehr dicken Rauch einathmen mußte, als ich 
an eine Thür kam. Ich ſchüttelte dieſelbe, ſie gab nach und ich be⸗ 
fand mich im Freien. Mehrere brave Leute ſprangen auf mich zu und 
ich war gerettet.“ 

Im Uebrigen handelte offenbar Jeder ganz kopflos auf eigene 
Fauſt. So ſchrecklich, wie es geworden, konnte das Unglück fiğ 
nur dadurch geſtalten, daß ſofort auch die Gasleitung in den 
Gängen der Zuſchauerräume, obgleich fie von der der Bühne völlig 
getrennt war, geſchloſſen wurde. Erſt die nunmehr eintretende 
tiefe Finſterniß führte die letzten vernichtenden Schrecken herbei 
und forderte die nach der „Preſſe“ auf 805 zu beziffernde Maſſe 
von Opfern. Jetzt will Niemand derjenige geweſen ſein, welcher 
das Gas abdrehte. Der Gasinſpektor des Ringtheaters hat es 
am 12., als Erzherzog Albrecht die Brandſtätte beſuchte, dieſem 
gegenüber in Abrede gezogen, daß er der Thäter geweſen. 
Auffallen muß aber die unſeres Erachtens unmögliche Be⸗ 
hauptung, mit welcher er das gleichzeitige Erlöſchen aller Gas⸗ 
flammen zu erklären ſuchte. Das Erlöſchen, meinte er nämlich, 
ſei „durch den heftigen Luftdruck herbeigeführt worden, der in 
Folge des Brandes im Hauſe entſtanden ſei“. f 

Auch aus dem im Abgeordnetenhauſe vom Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Grafen Taaffe verleſenen amtlichen Berichte folgert man 
wohl nicht mit Unrecht, daß man in Kreiſen der Regierung das 
auf der Bühne angeſtellte Perſonal und den für daſſelbe verant⸗ 


) Die Nachricht ift inzwiſchen von der „Wiener Ztg.“ für erfunden 
erklärt worden. 
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wortlichen Direktor Jauner zunächſt zur Rechenſchaft 
ziehen gedenkt und dieſelben für ſchuldig halt An Ne 
Abend hieß es in der ganzen Stadt, Jauner habe ſich erſchoſſen, 
und Sonnabend Morgen wurde das Haus des unglücklichen 
Mannes förmlich geſtürmt von Leuten, die Kunde davon haben 
wollten, ob ſich der Selbſtmord bewahrheite. Die Nachricht war 
aber falſch. 

Die wiener Kataſtrophe wird nun, wie bereits Eingangs 
erwähnt, hoffentlich allerwärts zur dauernden Warnun 
dienen. Auch außerhalb Wiens giebt es bekanntlich Theater, 
deren Sicherheit ſchon durch ihre verfehlte Geſammtanlage beein⸗ 
trächtigt iſt und die allen berechtigten Anforderungen erſt dann 
entſprochen werden, wenn man in den ſauern Apfel beißt und 
nochmals tief in den Beutel greift, um die gemachten Fehler zu 
beſeitigen. Was das hieſige Theater anbelangt, ſo wird allge⸗ 
mein behauptet, daß das Parquet mit Sitzen zu voll gepfropft 
ſei, während auf der anderen Seite eine Verminderung ihrer 


Zahl das Theater für die Direktion nicht mehr rentabel genug 


laffen würde. Gewiß muß und wird auch diefe „brennende? 


Frage nunmehr im Intereſſe der Sicherheit des Theaterpublikums 


geprüft und, wenn auch vielleicht mit Unkoſten, gelöſt werden. 
Von Wichtigkeit betreffs der Verhütung von Theaterbränden 


iſt folgende Notiz der „N. A. Z.“: 


„Zur weiteren Verminderung der Gefahren werden hoffentlich auch 


die Verſuche führen, welche ebenfalls ſchon ſeit einigen Monaten auf 
Anordnung des (berliner) Polizeipräſidenten ſeitens der Feuerwehr 


gemacht werden, um Kuliſſen, Vorhänge, Holzwerk mittelſt Infiltration 


mit gewiſſen Stoffen unverbrennbar zu machen. Wenn dieſe Verſuche 


zu einem erwünſchten Ergebniſſe führen, wird vorausſichtlich die all⸗ 
„ der Infiltrationsſtoffe polizeilich vorgeſchrieben 
werden. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf die vor etwa vier 
Jahren erſchienene vortreffliche Schrift von Auguſt Foelſch, 
welche die Theaterbrände und ihre Verhütung 
betrifft. Sie iſt leider damals ziemlich wirkungslos geblieben. 
Wir werden ihren Inhalt in den folgenden Nummern kurz 
mittheilen. 


[Das Ausland und unſere Schutzzoll⸗ 
politik.] Die jüngſt ſtattgehabten Verhandlungen der fran⸗ 


zöſiſchen Deputirtenkammer über den franzöſiſch⸗italie⸗ 
> r n t 22 N 
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gebenden Faktoren Frankreichs an dem Syſtem der Handels⸗ 
verträge, welches durch die von mehreren anderen Staaten in 
den letzten Jahren ergriffenen zollpolitiſchen Maßregeln ſo ſchwer 
bedroht ſchien, auch für die Zukunft feſtzuhalten entſchloſſen ſind. 
Trotz der Oppoſition der Schutzzollpartei hat die Deputirten⸗ 
kammer dem Vertrage ſofort ihre Zuſtimmung ertheilt, und der 
Handelsminiſter Rouvier hat gleichzeitig erklärt, daß die Regie⸗ 
rung darauf rechne, die über Handelsverträge noch ſchwebenden 
Verhandlungen bis Mitte Januar glücklich zu Ende zu führen. 
Zunächſt wird ſich die Kammer nunmehr mit dem franz ö⸗ 
ſiſch⸗belgiſchen Handelsvertrage zu beſchäß eigen 
haben, der eine weit größere Bedeutung als der mit Italien ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag beſitzt. Derſelbe enthält nämlich einen ziemlich 
umfangreichen Konventional⸗Tarif, in welchem ſich die 
franzöſiſche Regierung zu gewichtigen Herabſetzungen der in dem 
neuen allgemeinen Zolltarif enthaltenen Zollſätze herbeigelaſſen 


hat. In der Textil Induſtrie find namentlich Ermäßigungen 


der Sätze für Leinengarne und Wollengarne, ſowie für Leinen⸗ 
gewebe und Seidengewebe bemerkenswerth; von den Eiſenzöllen 
iſt die Herabſetzung der Zölle auf Gußeiſen, die nach dem all⸗ 
gemeinen Tarif 2 bis 2,75 Franks pro 100 Kilogr. betragen, 
auf gleichmäßig 1,50 Franks zu erwähnen. Die franzöſiſche 
Regierung würde ſogar, wie jetzt verlautet, bei einem kaum 
zweifelhaften angemeſſenen Entgegenkommen Belgiens zu weiteren 
Konzeſſionen bereit geweſen ſein, wenn nicht der Umſtand ſie davon 
abgehalten hätte, daß auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel des 
Frankfurter Friedensvertrages jede vertragsmäßige Herabſetzung 
franzöſiſcher Zölle ohne Weiteres Deutſchland zu Gute käme, 
das doch durch ſeine Geſetzgebung der letzten Jahre recht eigent⸗ 
lich die handelspolitiſchen Feindſelig keiten eröffnet habe und allem 
Anſcheine nach dieſelben mit noch größerem Nachdrucke fortzu⸗ 
ſetzen gedenke. Dieſer Vorgang charakteriſirt recht deutlich die 
Situation, in welche Deutſchland durch ſeine aggreſſive Zollpolitik 


gerathen ift. Durch die agrariſch⸗ſchutzzöllneriſche Umgeſtaltung 


ſeines Tarifs und die in gleicher Richtung immer weitergehenden 
Beſtrebungen, welche im deutſchen Reiche von den Intereſſenten 
unterhalten und von oben protegirt werden, hat Deutſchland nicht 
allein die protektioniſtiſche Strömung in Europa überhaupt un⸗ 
gemein geſtärkt und andere Staaten zu direkten Repreſſalien 


angeregt, deren Bedeutung wohl binnen Kurzem durch die Er⸗ 


höhung der öſterreichiſchen Zölle der deutſchen Induſtrie empfindlich 
zu Gemüthe geführt werden wird — es erweiſt ſich nunmehr 
ſogar als ein Hemmniß für die freiere Geſtaltung des Verkehrs 
der übrigen Staaten unter einander. Die neue Periode eines 
die Erleichterung des internationalen Güteraustauſches bezwek⸗ 
kenden Syſtems von Handels verträgen, wie fie ſich gegenwärtig 
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in Frankreich vorbereitet, wird in jedem Falle ein hochwichtiges 
Ereigniß zur Eindämmung der über Europa hereingebrochenen 
ſchutzzöllneriſchen Flurh und zur Anbahnung weiterer freihänd⸗ 
leriſchen Tarifreformen ſein, aber dieſes Ereigniß hätte noch 
eine weit größere Bedeutung erlangen und wie der Vorgang 
Frankreichs im Jahre 1860 den Markſtein einer neuen handels⸗ 
politiſchen Entwickelung Europas bilden können, wenn nicht die 
zollpolitiſche Reaktion im Deutſchen Reiche zum Siege gelangt 
wäre und ſich nun als ein nahezu unüberwindliches Hinderniß 
der Annäherung der Nationen im friedlichen Handelsverkehr 
entgegenſtellte. Bei ſeinen Nachbarn wird es damit ſicher keine 
wohlwollende Geſinnung ernten, aber noch ſchlimmer iſt, daß 
auch die deutſche Gewerbthätigkeit, die doch in ſo hohem Maße 
auf den Export angewieſen iſt, nunmehr durch Repreſſalien 
doppelter Art, direkte Retorſionszölle und Vorenthaltung ſonſt 


gewährter Zollermäßigungen, zweifach dafür büßen fol. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 14. Dezember. [Das Reichstags⸗ 
gebäude. Die Beilegung des Kulturkampfs.] 
Die Vorlage über Errichtung des Reichstagsge⸗ 
bäudes iſt mit anſehnlicher Majorität angenommen worden, 
und wir haben ſomit gegründete Ausficht, daß die deutſche Bolis- 
vertretung nach Verlauf einiger Jahre ein würdiges Heim be⸗ 
ziehen kann. Mit Recht konnte ein liberaler Redner (v. Stauffen⸗ 
berg) ausrufen: : 

„Es handelt fih bei der Ausführung dieſes Baues um einen Ge- 
danken, welcher den Reichstag zu allen Zeiten geleitet hat und ihn in 
dieſer Zeit beſonders leiten ſollte, um den Gedanken, ein monumentales 
Gebäude zur Feier der Erinnerung an die Vereinigung der deutſchen 
Stämme zur deutſchen Nation zu errichten. ; 

Die heutige Gegenwart iſt nicht allzu reich an ſolchen Er⸗ 
eigniſſen voll ſchöner nationaler Beziehung; um ſo mehr wollen 
wir uns des geſtrigen Reichstagsbeſchluſſes freuen. War doch 
die Frage des Reichstagegebäudes in ihrer elfjährlichen Ver⸗ 
ſchleppung faſt ſchon zum Gegenſtand des Spottes und Aerger⸗ 
niſſes geworden. Es wird freilich noch langer Arbeit und Mühe 
bedürfen, bis das Haus der deutſchen Volksvertretung unter 
Dach iſt. Allein die Grundfrage iſt nunmehr gelöſt, und die 
endliche Ausführung des Baues kann jetzt nicht mehr in Zweifel 
gezogen werden. Eine aus Mitgliedern des Bundesraths und 
des Reichstags ſowie einer Anzahl von Fachmännern zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion wird nunmehr die Vorſchläge zur Ausführung 
des Baues vorbereiten und ſich ohne Zweifel ungeſäumt an die 
Arbeit begeben. Möge der weitere Fortgang der Arbeiten ein 
erſprießlicher ſein. — Die Bemühungen, die Beilegung 
des „Kulturkampfs“ zu einem Gegenſtand po: 
litiſcher Handelsgeſchäfte zu machen, haben nicht am 
wenigſten dazu beigetragen, die Frage der Reviſion der Mai- 
geſetze zu verwirren. Die Konſervativen à la Stöcker haben kein 
Bedenken getragen, unter dieſer Fahne für Beſtrebungen einzu⸗ 
treten, deren letztes Ziel nicht die Reviſion, ſondern die Auf⸗ 


Hebung der Maigeſetze it, vorausgeſetzt, daß die katholiſche 


Hierarchie ſich bereit finden läßt, mit dem heirſchſüchtigen Gof- 
predigerthum gemeinſame Sache zu machen. Die Regierung hat 
bisher in den wichtigſten Punkten eine unzweideutige Modifika⸗ 
tion der Maigeſetze in einer auch für ſie verbindlichen Form ab⸗ 
gelehnt; ſie will im Grunde nur die Vollmacht, nach Gut- 
dünken die Waffen auf den Fechtboden niederzulegen oder wieder 
aufzunehmen, je nachdem ſie Waffenſtillſtand oder Kampf als 
politiſches Machtmittel verwenden zu können glaubt. Nach 
dieſer Richtung hat Herr v. Forckenbeck in der an ſeine Wähler 
in Oels gerichteten Rede das Programm der Liberalen nicht nur 
ſeinem Inhalt, ſondern auch bezüglich der Methode der Durch⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 15. Dezember. 

Abermals ging unſer nach dieſer Richtung hin faſt uner⸗ 
müdliches Schauſpiel geſtern mit einer Novität vor. Man gab 
Ernſt v. Wildenbruch's „Karolinger“, ein Stück, welches 
erſt kürzlich im Viktoria⸗Theater in Berlin gegeben wurde und 
den einheitlich geſchloſſenen Beifall der berliner Preſſe fand; 
ähnlich war die Aufnahme des Stückes in Hamburg. Wir 
waren geſtern leider verhindert mehr denn zwei Akten des Stückes 
beizuwohnen, werden übrigens in der erſten Wiederholung am 
Freitag das Verſäumte nachholen und unſeren Leſern über Stück 
und Darſtellung ſelbſt kurzen Bericht erſtatten. Die ſchöne 
poetiſche Sprache des in fünffüßigen Jamben geſchriebenen 
Stückes, tritt vor allen Dingen in unmittelbare Erſcheinung, ſie 
wirkt um ſo unmittelbarer und wohlthuender, als ſie nirgends 
durch deklamatoriſches Pathos zu wirken ſich beſtrebt, ſondern mit 
jener feurigen Kraft echter Poeſie zum Hörer ſpricht, trotzdem 
eine große Oekonomie in der Schaffung ſpannender Szenen we⸗ 
nigſtens in der erſten Hälfte des Werkes nicht zu verkennen iſt. 
Von großer Wirkung it die Szene des Reichstages zu Worms, 
die den zweiten Akt abſchließt. Doch, wie gejagt, nächſtens mehr 


von den mit Recht warm aufgenommenen „Karolingern“, in 


denen ein ſcheinbar ſpröder alter Stoff von einem echten Dichter 
wieder verjüngt worden iſt. 


U. Philharmoniſches Konzert. 
Poſen, 15. Dezember. 

Von zwei Seiten iſt dies Jahr eine muſikaliſche Begehung 
von Beethovens Geburtstag (16. Dezember) in Szene geſetzt 
worden; am Sonnabend wird im Theater „Fidelio“ gegeben 
und geſtern geſtaltete ſich das zweite der von den Herren 
Fiſcher und Behrs gegebenen Philharmoniſchen Konzerte zu 
einem Beethoven Abende, da die urſprünglichen Nummern des 
Programmes ausſchließlich aus Werken dieſes Meiſters beſtanden. 
Herr Behr é, der dieſen Konzerten durch feine fo erfreuliche 
pianiſtiſche Mitwirlung, beſonderes Intereſſe verleiht, ſpielte das 
5. Konzert Beethovens für Pianoforte mit Begleitung des 
Orcheſters op. 73, für Pianoforte allein die Variationen in 


3 
führung in bedeutſamer Weiſe formulirt. Die Reviſton der 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung muß erfolgen „in Achtung berun- 
entbehrlichſten Rechte des Staats auf der einen, und in Achtung 
des Bedürfniſſes des Einzelnen, ſeine religiöſe Ueberzeugung auch 
äußerlich frei bethätigen zu können“. Dieſe hohe und wichtige 
Aufgabe der Gegenwart aber müſſe gelöſt werden durch eine 
ſelbſtändige Staatsgeſetzgebung, nicht durch Verwaltungsmaximen, 
nicht durch „diskretionäre Vollmachten“, mit anderen Worten: 
„ohne alle politiſchen Nebenrückſichten“. Die Frage der Methode 
der Beilegung des Kulturkampfs wird in der nächſten Seſſion. 
e preußiſchen Landtags vorausſichtlich eine wichtige Rolle 

elen. 


— Mit großer Befriedigung druckt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


eine Notiz der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ ab, welche ſich in einer 
Polemik gegen den Abg. Richter mit der Vertheuerung 
des Petroleums durch den Zoll beſchäftigt und dieſe 
Vertheuerung rundweg ableugnet. Seit länger als zwei Jahren 
ſei der hohe Petroleumzoll in Wirkſamkeit und noch niemals 
hätten wir ſo niedrige Petroleumpreiſe gehabt, wie ſeit zwei 
Jahren bis auf die Gegenwart. In dieſer Auffaſſung der Frage 
und Darſtellung der Preiſe bekundet ſich nun aber eine Un⸗ 
wiſſenheit, die bei einem Blatte, welches ſich Tag für Tag ſpe⸗ 
ziell mit Handelsverhäctniſſen beſchäftigt, in der That unver- 
zeihlich iſt. Der Verfaſſer der Notiz hätte ſich nur einmal in 
derſelben Nummer der „Berl. Börſ.⸗ Ztg.“, in welcher er feine 
zollpolitiſche Weisheit leuchten läßt, die Handelsberichte anſehen 
ſollen, um ſich ſofort von der vollſtändigen Haltloſigkeit ſeiner 
Auseinanderſetzungen zu überzeugen. Nach dieſen Berichten 
koſtete am 10. d. M. an der Berliner Börſe Petroleum loko 
24.50 M. per 100 Kg., während es an demſelben Tage in 
Stettin, wo es zollfrei gehandelt wird, nur 16,30 M. notirt; 
in Berlin war es demnach um 8,20 M. theurer als in Stettin. 
Dagegen lautete in einer Zeit, wo der Petroleumzoll noch nicht 
exiſtirte, z. B. vom 10. Januar 1879, die Notirung in Berlin 
21,30 M., in Stettin 20,40 M., ſo daß die Differenz nur 
0,90 M. betrug, welche aus den Transportkoſten, den Handels⸗ 
uſanzen 2c. herrühren. Daß diefe Differenz von 0,90 M. auf 
8,20 M. geſtiegen, iſt eben einzig und allein die Wirkung des 


Boles, der 6 M. pro 100 Kg. brutto (ca. 7,50 M. pro 100 


Kg. netto) beträgt. Dieſe Wirkung ift hierdurch jo evident fon- 
ſtatirt, wie es überhaupt nur verlangt werden kann. Ferner 
ergiebt ſich aber aus den obigen Zahlen die Thatſache, daß der 
Petroleumpreis, obwohl er auf dem Weltmarkte gegen Januar 
1879 erheblich geſunken iſt, doch im deutſchen Zollgebiet in Folge 
des Zolles noch höher ſteht als damals. Der Weltmarktpreis, 
wie er in den Stettiner Notirungen zum Ausdruck kommt, iſt 
von 20,40 M. auf 16,30 M. heruntergegangen, aber der Preis 
für den deutſchen Konſumenten, wie ihn die Berliner Notirun⸗ 
gen angeben, ift in derjelben Zeit noch immer von 21,30 M. 
auf 24,50 M. heraufgegangen. Die Vertheuerung des Petro⸗ 
leums um den vollen Zollbetrag iſt damit ganz unbeſtreitbar 
erwieſen, und dieſer Beweis iſt an jedem Tage aus den betref⸗ 


fenden Preisnotirungen auf's Neue mit Leichtigkeit zu führen. 


Welche Bezeichnung verdient darnach das Gebahren eines Fach⸗ 
blattes, welches mit ſolchen handgreiflichen Unwahrheiten ſeine 
Leſer irrezuführen ſucht? 


— Zur Frage des Verwendungsgeſetzes bemerkt 
die „Kreuz⸗Ztg.“ nach unſerer Anſicht durchaus zutreffend, die 
dringendfie Aufgabe ſei die gerechtere Vertheilung 
der direkten Steuerlaſt; dieſe aber ſei unabhängig 
von den Ueberſchüſſen des Reiches lediglich durch eine Reform 
der direkten Steuern zu erreichen, welche das mobile Kapital 
und das große Einkommen zu Gunſten des jetzt überlaſteten 


— 


n vorzugehen, werden fie die Liberalen an ihrer OH 
n 


ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes und des kleinen Cinto 
mens erheblich ſtärker heranzieht. Wenn — fo bemerkt hie 
die „Lib. Korreſp.“ — die Konſervativen gewillt find, in die 


— ueber den gegenwärtigen Stand des Wel 
handels bringen die vortrefflichen „Ueberfichten der Wen 
wirthſchaft“ von Prof. von Neumann ⸗Spallart, von denen jo@T 
eine neue, mit größter Sorgfalt revidirte und ungemein eren 
terte Auflage erſchienen iſt, nachſtehende Tabelle: i 


Welthandels⸗Umſätze. 

Einfuhr Ausfuhr 

in Millionen Mark 
1867/68 23.314 29,900 
1869,70 25,326 22.014 
1872,73 31.088 26,677 
187475 29,006 25.793 
1876 29,868 25.939 
1878 ir 27,187 


1879 1.425 27,098 u 
Auf die einzelnen Erdtheile vertheilte ſich der Geſammtuhß 
fag des Jahres 1879 folgendermaßen: i 


Einfuhr Ausfuhr 

in Millionen Mark 
Europa . . . 23,355,6 17,082,3 
Amerika . 41372 5,714, 
Asien 268,6 2,773,9 
Auſtralien 977.1 849.0 
Afrika 686,7 678.4 
Zuſammen . . 31,425,2 27,.98,4 


Prof. von Neumann⸗Spallart verhehlt fih keineswegs, 9 
dieje Tabellen allerdings an jenen Ungenauigkeiten leiden, |, 
man überhaupt der offiziellen Statiſtik dermalen noch in viel! 
Ländern zum Vorwurf machen kann. Er hält jedoch daran feh 
daß ſie trotzdem als Geſammtausdruck richtig ſein dürften, 
in Anknüpfung hieran ſchreibt er als Schlußworte ſeiner ou 
weg von dem großen Geſichtspunkt einer Weltwirthſchaft gene 
teten Arbeit: „Die vorſtehenden Zahlen liefern das kräftig na 
nämlich das auf induktiver Beweisführung beruhende Argue 
gegen die Theorie der Handelsbilanz und gegen alle daraus Iy 
genden handelspolitiſchen Konſequenzen. Alle Staaten der nl. 
zuſammen erſcheinen ſtetig im Außenhandel „paſſiv“, weil 
jede Handelswaare bei der Ausfuhr aus dem Produktionsle 6 | 
einen geringeren Werth hat, als bei der Einfuhr in dem 10 
ſumtionslande. Derjenige Erdtheil, welcher im geiſtigen zu 
materiellen Kulturleben der Gegenwart am höchſten ſteht, in 
jeit Jahren diefe Paſſivität auf feinem Wirthſchafts⸗Konto g 
wird trotzdem ſeit Jahren reicher und kapitalkräftiger. hie. 
und Aſien liefern uns durch ihre bisherigen Mehrausfuhren up | 
Mittel zu dieſer fteten Weiterbildung unſerer Wirthichaft 
fo darf man es ausſprechen: wenn es große Zahlen giebt, wg 
die Wirthſchaftslace auf einen Blick erkennen laſſen, ſo find | 
die koloſſalen Werthe des Welthandels. Sie zeigen nicht u 
das raſtloſe Vorwärtseilen der Menſchheit im Drange nach inne 
vollſtändigerer Ergänzung des perſönlichen Lebens durch p 
äußere Güterwelt, ſondern auch das ungeheure Uebergewiß 
Europas gegenüber den anderen Erdtheilen.“ del 

— In Folge der neulichen Konferenz von Delegirten g 
Handelskammern von Berlin, Bremen, Frankfurt, Haug 
Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München und Stuttgart, pe 
treffend die Auslegung und Anwendung 
Reichsſtempelabgabengeſetzes, if an den Nein 
kanzler eine Denkſchrift mit dem Erſuchen gerichtet worden, oy 
möglichſt eine Konferenz von Vertretern der verſchiedenen Tg 
desbehörden zu veranlaſſen und dazu die von den genat | 
Handelsvorſtänden zu bezeichnenden Delegirten einzuladen. 6, 

— Officiös wird geſchrieben: Bei der F fttellung 
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C-moll und dirigirte außerdem das Orcheſter zu der vom Kapell⸗ 
meiſter Fiſcher geſpielten „Romanze“ in F-dur. Namentlich 
der erte und britte Satz des Konzertes bot erneute Beran- 
laſſung zu warmen Beifallsſpenden ſeitens des Publikums. 
Daß uns durch Herrn Behré's Vorträge wohl auch 
weiterhin ein ganz ſpezieller Zweig der Kammermuſik fo 
ſchön und ſo erfreulich zugängig gemacht werde, dafür bürgt 
ſeine auf die Dauer von 4 Abenden eingegangene Koalition mit 
dem talentvollen ſtrebſamen Kapellmeiſter Fiſcher, der geſtern 
als Soliſt mit der F-dur Romanze deſſelben Beifalls ſich zu 
erfreuen hatte, der ihm für dieſelbe Leiſtung an ganz derſelben 
Stelle ſchon früher einmal bereitwilligſt entgegengetragen worden 
war. Das Konzert eröffnete die „Egmont“ ⸗Ouvertüre“ und 
Beethoven's 2. Sinfonie in D-dur beſchloß es. Das Orcheſter, 
das jetzt ſchon, namentlich mit ſeinem Streichkörper eine höheren 
Aufgaben willfährige und gefüge Maſſe bildet, unterzog ſich ſeiner 
Aufgabe mit Achtsamkeit. Geſtern gelang namentlich der dritte 
Satz, das Scherzo, wohl auch mit deshalb, weil hier die Streich⸗ 
inſtrumente etwas uneingeſchränkter das Regiment führen; doch 
auch der zweite Satz, das Larghetto, ein wahrhaftes Prachtſtück 
orcheſtraler Melodie, übte ſeine unentwegbare volle Macht auf 
das Auditorium. 

In letzter Stunde wurde dem Konzerte auch noch die Mit⸗ 
wirkung einer Sängerin Frl. Emmy Bellinar zu theil, 
die, faſt auffallender Weiſe, ſtatt Beethovenſcher Weiſen, die 
große Arie der Anna aus Marſchners „Hans Heiling“ 
ſang, „Weh mir, wieweit iſt es mit mir gekommen“, und ſpäter 
noch drei Lieder von Schumann, „Ich kann's nicht faſſen, 
nicht glauben“, „Er der Herrlichſte von allen“, „Aus meinen 
Thränen ſprießen“. Bei Marſchner's Arie vermißten wir vor 
allen Dingen die Möglichkeit, des geſungenen Textes theilhaftig 
werden zu können, beſſer, weil bekannter, ging es hiermit bei 
Schumann. Der Tonanſatz der Stimme hat etwas Gezwunge⸗ 
nes, namentlich fehlen die künſtleriſch abgerundeten Uebergänge 
von der mittleren Stimmlage nach der Höhe hin, wo dann alles 
zu grell und unvermittelt ausklingt; hat ſich die Stimme einmal 
oben ihr Terrain erobert, fo klingt fie nicht unſympathiſch. 
Trotz der nahenden Weihnachtszeit war das Konzert ziemlich gut 
beſucht und der Beifall ein reger. th. 


Der Herr der Juſel. 


7 
Erzählung von Karl Neumann⸗Strela. 
(8. Fortſetzung.) HE 
„Im Sturm vernahm ich den Ruf, daß Robert ſtürbe in 
Sturm, wie von Furien verfolgt, ſtürzte ich durch den D 1 (ab 
die Stadt! .. . Vorbei!“ jauchzte er auf, „vorbei! 1 
die Stürme toſen, ſie quälen und foltern mich nicht! Dent Git 
eines Todten ruft der Sturm nicht mehr herbei! D 
zürnen mir nicht, daß ich Ihnen das Obdach verſagte, i 
Unwürdige meines Benehmens, ich fühle es wohl. Do i ich 
ich die empfangen, die ſeinen Namen trugen? Jetzt abe pl 
bitte Sie, gewähren Sie mir die Huld, mich zu Ihrer 
zu führen. An die Hoffnung, daß mir mein Benehmen paß, 
wird, möchte ich die Bitte knüpfen, daß die Damen fortan ir 
Haus beglücken. Darf ich, mein Fräulein, geſtatten ie hoch 
Am Geburtstage meines Vaters wurde ich gleichſam neuge ul 
— ich möchte den Glückwunſch Ihrer Mutter dazu empfang 
Er bot ihr den Arm, in den fie den ihren legte. aich 
über den Kirchhof ſchreitend, blieb ſie an der Pforte, il 
„Wir find Ihnen verbunden“, ſagte fie, „aber was m len pe 
fo möchte ich für Ihr gütiges Anerbieten ablehnend dan m 
Raum im Haufe des Fiſchers it zwar beſchränkt, doch bas 
liche Stübchen muthet uns an.“ ni 
„Nein“, bat er, „rauben Sie mir bie Hoffnung je, 
Robert's Mutter und Schweſter unter meinem Dache Fu E, 
Die Erfüllung dieſer Bitte wird mich erſt ganz beglücken W 
gingen weiter, und Suſanne fragte ihn: „Mich wun rohe 
daß Ihnen kein Zeuge jenes ſchrecklichen Vorfalls von 
Geneſung Nachricht gab?“ er Male 
„Ich begrub mich in die Einſamkeit, ein verſcholen Ließ I 
Wer wußte in Stockholm, wohin ich gegangen war, Hoch ir 
nicht denken, daß ich in die weite Welt geflohen jet’ t vol a 
hinweg mit dieſer Erinnerung, ein neues Leben lieg en 41 
da!“ So erreichten ſie das Dorf, das Haus und 
in die Stube. Ueber 
Der Edelmann ſtellte ſich ſelbſt der Dame vor ach, al 
Antlitz der Frau von Engelbrecht zuckte es fme permi” 
den Gegner ihres Sohnes ſah. Er hatte ihn tödtli f 
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aarenverzeichniſſes zum Zolltarif it rächt 
annt worden, daß vielfach exit die Erfahrungen, welche. die 
at ſche Anwendung des Zolltarifs und des Wanrenvergeichmifles 
die Hand geben würden, ein richtiges Urtheil über die zweck⸗ 
Bigfte, dem Geiſte des Zolltarifs entſprechende Behandlung 
zer einzelnen Zollfragen im Waarenverzeichniſſe würden gewinnen 
fen, und daß Modifikationen des letzteren nothwendig fein 
urden, ſobald ſich ein nachweisbares Bedürfniß hierfür ergeben 
ürde. Von dielem Geſichtspunkte hat eine nähere Prüfung der 
ngegangenen zahlreichen Anträge, ſowie der bei der Zollab⸗ 

igung hervorgetretenen Mängel zur Aufſtellung von Vor- 
lägen zur Abänderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes 
leführt, welche jetzt dem Bundesrath vorliegen. 

— Dem Bundesrathe e find jetzt die Ausführung 
deſtimmungen zu dem am 1. Januar 1882 erfolgenden 
Jollanſchluß der Unterel be zugegangen und gleich⸗ 
itig damit der Entwurf von Verordnungen über die Erhebung 

er Nachbeſteuerung für die anzuſchließenden preußiſchen 
and hamburgiſchen Gebietstheile. Motivirt wird diefe Maßregel 
mit, daß ohne Zweifel Spekulanten auf den anzuſchließenden 
Albinſeln eine große Menge von Waaren aufgehäuft haben. Auf 
der Nachſteuer ſollen zunächſt die Koſten für die Erhebung der⸗ 
ſelben beſtritten und von dem noch verbleibenden Reinertrage 
0 pet. für die Reichskaſſe und 40 pCt. für Preußen und 
bamburg verwendet werden. Mit der Erhebung der Nachſteuer 
bl die Steuerdirektion in Hannover für die preußiſchen und die 
amburgifche Zollbehörde für die hamburgiſchen Gebietstheile 
f betraut werden. Es wird vorgeſchlagen nur 12¼ Kilogramm 
don jeder Tarifnummer ſteuerfrei zu laffen. 

. — Mit dem 1. Januar k. J. tritt das Reichsgeſetz vom 22. Juni 
eB Jahres in Kraft, nach welchem das Recht der Küſtenfracht⸗ 
fahrt in den deutſchen Häfen den deutſchen Schiffen vorbehalten ift, 


loweit nicht in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes durch Staatsvertrag 


er kaiſerliche Verordnung fremden Schiffen dieſes Recht eingeräumt 
| eſtehende Verträge, welche dem Reich oder einzelnen Bundes⸗ 
en in Betreff der Küſtenfrachtfahrt Verpflichtungen gegen fremde 
under auferlegen, bleiben nach § 4 des Geſetzes unberührt. Die An- 
Mung des § 2 wird demnach nur ſolchen Staaten gegenüber in 
unge kommen, welche vertragsmäßige Rechte überhaupt nicht oder 
ach nicht für den ganzen Bereich des deutſchen Küſte beſitzen, oder 
nichtlich deren das Vertragsverhältniß Zweifel bietet. Für jetzt 

das Erforderliche zur Ausführung des § 2 nicht im Wege be- 
(ideen Verträge, ſondern nur durch königliche Verordnung erfolgen 


4 un n. Hinſichtlich der hiernach in die Verordnung aufzunehmenden 
der den Länder wird im Allgemeinen von dem Grundſatze ausgegangen 
den dürfen, daß denſenigen Staaten, in deren Gewäſſern die deutſche 
ſindelsmarine zur Küſtenfrachtfahrt zugelaſſen ift und dieſelbe mit Borz 
ausübt, die Gegenſeitigkeit nicht e ſei. In dieſer Be⸗ 
na kommen nach Lage der gegenwärtigen Verhältniſſe die Faggen 
Belgien, Braſilien, Dänemark, Großbritannien, Italien und Schwe⸗ 
Norwegen in Betracht. Der Entwurf einer entſprechenden Verord⸗ 
iſt dem Bundesrath zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Die⸗ 
lautet: „Das Recht, Güter in einem deutſchen Seehafen zu 
und nach einem anderen deutſchen Seehafen zu befördern, um 
ſedaſelbſt auszuladen (Küſtenfrachtfahrt), wird den Schiffen von Bel- 
u Braſilien, Dänemark, Großbritannien, Italien und Schweden: 
wegen eingeräumt.“ 
1,0 Aus den Kommiſſionen.] In der heutigen Sitzung der 
8 Hilter. ni Í fi 8 n, un ar en Pa die s 
ilitär⸗Knaben⸗Erziehungsinſtituts mi ntexroffizier⸗ 
ihule zu Neu Breifach erſte Rate 290,000 M. mi allen 
men gegen die der Konſervativen abgeſetzt. Die Zölle und 
brauchs ſteuern wurden nach den Poſitionen des Etats ge- 
igt. Es knüpfte ſich daran eine längere Debatte, in welcher der 
ag der auf die nothwendigſten Lebens⸗ und Verbrauchs⸗ 
tel gelegten Zölle eine eingehende Beleuchtung erfuhr. (Für 
en iſt an Zöllen eingenommen in der Zeit vom 1. Oktober 1880 
nde September 1881: 6,236,576 Mark, in dem Halbiahr vom 
pril bis 1. Oktober 1881 ſchon 3,224,952 M.; für Alles übrige 
ſtlichtige Getreide war der Zollbetrag in den beiden angegebenen 
W tüumen 10,604,847 bez. 6,166,781; für Holz 1,127,430 bez. 
für Kaffee 42,263,280 bez. 24.533.700; für Schmalz 4,531,020 
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bez. 2,294,560; für Petroleum 21,213,846 bez. 9,634,368; für Roh⸗ 
eiſen 2,398,423 bez. 1,592,963; für die hier aeuum Artikel gu 
ſammen 88,375,428 bez. 48,437,978 Mark.) Die Vermehrung der Be⸗ 
triebsfonds wurde genehmigt; doch wurden die dafür ausgeſetzten 
Summen bei der Poſt um 1 Million, bei der Reichsdruckerei um 
50,000 Mark ermäßigt. Außerdem wurden die Balancirungsetats 
(Reichsſchuldenetat, Aae d u. ſ. w.) nach der Vorlage genehmigt. 
Die Abſetzungen, welche die n dem Hauſe empfiehlt, 
belaufen fih im Ganzen auf ca. 33 Millionen Mark, um welchen 
Betrag die Matrikularbeiträge vermindert werden würden. — Die 
hamburger Kommiſſion hat heute endlich die Berathung des 
8 4 nach dem Antrage Hänels mit 11 gegen 8 Stimmen angenommen, 
und zwar in folgender Faſſung: „Die aus der See nach dem Frei⸗ 
hafengebiet Hamburgs und von dieſem nach der See gehenden Schiffe 
bleiben auch nach der Verlegung der Zollgrenze auf der Unterelle von 
der zollamtlichen Behandlung befreit, ſofern dieſelben unter Zollflagge 
und Leuchte tranſitiren. Die zur Durchführung dieſer Anordnungen 
erforderlichen Kontrollmaßregeln beſchließt der Bundesrath.“ Bei der 
Abſtimmung votirten ſämmtliche liberalen Mitglieder der Kommiſſion 
und Frhr. v. Wangenheim (Welfe) für, Konſervative und Zentrum 

egen § 4; Windthorſt und Leuſchner fehlten bei der Abſtimmung. 

ei der Fortſetzung der Berathung zieht Hänel die weiteren 
Anträge nach e der rechtlichen Verhältniſſe zurück. 
Die SS 2 und 3 der Vorlage, welche jetzt die Ueberſchrift: 
„Geſetz betreffend die Ausführung des Anſchluſſes Hamburgs an das 
Zollgebiet“ erhalten, werden unverändert angenommen. Damit iſt 
die erſte Leſung der Vorlage in der Kommiſſion beendigt. Die zweite 
Leſung beginnt am Freitag. — Die Wahlprüfungskommiſ⸗ 
tion beſchloß die Wahl des Prinzen Schönaich⸗Carolgth zu beanſtan⸗ 
den. — Die Kommiſſion für die Berufs⸗ und Viehſtatiſtik 
genehmigte heute § 1 der Regierungsvorlage, durch welchen beſtimmt 
wird, dat die Aufnahme einer ſolchen Statiſtik im nächſten Jahre für 
den ganzen Umfang des Reichs erfolgen fol. Nur wurde aus äſtheti⸗ 
ſchen Gründen die unmittelbare Verbindung der Berufs- und Vieh⸗ 
ſtatiſtik, wie ſie der 5 des Entwurfs beliebt, durch Trennung des 
Paragraphen in zwei Sätze beſeitigt. Bei § 2 entſpann ſich eine längere 
Diskuſſion über die Frage, auf wen die Koſten und die Bearbeitung 
des Urmaterials entfallen ſollen, ob, wie die Vorlage will, auf das 
Reich, oder, wie aus der Mitte der Kommiſſion angeregt murde, auf 
die Einzelſtaaten. Eine in der Mitte ſtehende Meinung möchte die 
Koſten durch das Reich tragen laſſen, die Bearbeitung des Urmaterials 
aber den Einzelſtaaten vorbehalten; eine andere wiederum will das 
Reich nur ſubſidiär eintreten laſſen, falls die Einzelſtaaten, ſei es die 
Koſten, ſei es die Bearbeitung, oder auch Beides von ſich ablehnen. 
Die Koſten den Einzelſtaaten aufzuladen, würde, beſonders den Klein⸗ 
ſtaaten gegenüber, eine große Härte ſein. Die Bearbeitung des 
Materials aber ganz den Einzelſtaaten zu überlaſſen, während das 
Reich die Koſten zu tragen hätte, könnte ſehr leicht dazu führen, daß 
in den Einzelftaaten die wünſchenswerthe Sparſamkeit außer Acht gez 
laſſen würde. Nach alledem dürfte der Vorſchlag der Regierungs⸗ 
vorlage das Meiſte für fih haben. Zu einer Abſtimmung über § 2 
kam jedoch die Kommiſſion heute noch nicht. 


— Von berliner Rechtsanwälten wird eine Peti⸗ 
tion dem Reichstag unterbreitet werden, um die Appel⸗ 
lation gegen Urtheile der Strafkammern 
wieder einzuführen. Die Petition enthält folgende Motivirung: 

„Das Abſchneiden eines jeden Rechtsmittels gegen das erſte Urteil 
unter Ausſchluß neuer Thatſachen und neuer Beweiſe laſtet auf dem 
deutſchen Volke wie eine wahre Kalamität. Iſt es doch eine völlige 
Inkonſequenz, daß der Angeklagte in den geringfügigſten Sachen von 
vielleicht 5 Mark Geldſtrafe drei Inſtanzen hat, während die ſchwerſten 
Vebrechen, denen langjährige Zuchthausſtrafen, Verluſt der Freiheit und 
Ehre folgen, in der erſten und einzigen Verhandlung entſchieden werden 
ſollen. Wie oft haben wir in der Praxis erfghren, daß unſchuldige 
Angeklagte in der erſten Verhandlung verurtheilt ſind, ohne darüber 
klar zu werden, auß welchem l ia eit die Richter ibre Schuld 
ſeſtgeſteut haben. Erſt das Urtheil mit ſeinen Grunden bringt dem 
Angeklagten Klarheit. Nun erſt wiſſen ſie, warum ſie verurtheilt wor⸗ 
den, jetzt erſt erfahren ſie, daß es ihnen ein leichtes geweſen wäre, 
dieſe Gründe thatſächlich zu widerlegen, aber zu ſpät kommt dieſe Ein⸗ 
ſicht, weil jede neue Verhandlung ausgeſchloſſen ift.” 

Ferner geht die Petition noch dahin, ein Geſetz zu ſchaffen, 
daß Anträge auf Wiederaufnahme eines geſchloſſenen Verfahrens, 
ſowie die Verhandlung ſelbſt vor ein anderes Richter⸗Kollegium 
gebracht werden ſollen, als vor dasjenige, vor welchem die Sache 


zuerſt geſchwebt. 
— Mit dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 20. Heft hat das 


de Waffe hatte ihn auf das Lager geſtreckt! Doch war es 
Zweikampf geſchehen, und der Mutter kam es nicht zu, die 
Wuld des Einen oder Andern zu wägen, nach dem Grund 
Zwiſtes zu forſchen. Irgend ein Ehrenhandel war aus⸗ 
ten: der gewöhnliche Lauf unter Leuten von Stande, die 
u frieden geriethen. .. Frau von Engelbrecht war glücklich, 
1 Robert geneſen war, und in dieſer Gewißheit vergaß ſie die 
habeſenheit feines Gegners. Sie fah in Leopold nur einen 
An, der für ſein ſchroffes Benehmen Verzeihung erbat und 
nicht eher völlig glücklich erklärte, bis ihm die Zuſage der 
en geworden ſei. Er bat, er quälte faſt, ſeinen Wunſch zu 
Wen, und Mutter und Tochter, in dieſer Weiſe gedrängt, 
men fein Anerbieten denn endlich an. Sie verſprachen ihm, 
nleberfiebelung nach dem Herrenhauſe am nächſten Tage aus⸗ 
1 Wen, und dankerfüllt verließ er ſie, nach ſeinem Gute und 
10 as Stübchen Brigittens eilend. Sie erſchrak faſt, als ſie ihn 
li eiter, ſo freundlich, wie ausgelaſſen ſah. So kannte ſie ihn 
j ftag ahren nicht. Statt aber auf ihre Fragen zu erwidern, 
eim begegnet ſei, hörte ſie nur, daß er die Damen im 
i Daue als feine Gäſte erwarte. Raſch müßten die Zimmer 
Mutter geordnet werden, und der Oberknecht ſollte nach 
fung hinüber, um in Bergen größere Einkäufe zu machen. Da 
sd Brigitte wie verjüngt von ihrem Sitz. Die Freude in 
piip Sugen ihres Herrn ſtrömte gleichſam über fie aus. Frau 
1 hy Dräulein von Engelbrecht wurden erwartet! Wie war das 
p ih gekommen? Wer hatte fie mit dem Herrn zuſammen⸗ 
et? Das zu erfahren, blieb ihr noch immer Zeit; jetzt 
es, mit Hilfe der Knechte und Mägde rüſtig zu ſchaffen. 
N Befehlshaber ſtand fie in den Zimmern der ſeligen 
Şe drdnend, verwerfend und aufs neue beſtimmend. Der Dber- 
w uhr bereits nach Rügen, und Herr von Gieſe ging aus 
ins andere Zimmer, die Anordnung Brigittens zu prüfen 
AN: j billigen. Ganz matt und erſchöpft flieg fie am Abend 
1 iu rem Stübchen hinauf. Aber ſie war glücklich aus Herzens⸗ 
tit Welche Wandlung in Leopold! Hatte ihr Gebet das 
men Sie legte wieder die Hände auf dem Geſangbuch zu: 
Au und dankte bem Himmel, daß er ihre Bitten erhört. 
tente Mittheilung des Fräuleins, daß ihr Herr wegen eines 


Fußpfes, in dem er den Gegner gefallen wähnte, krank und 
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Freitag, 16. Dezember. 

Generalſtabswerk über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ſeinen 
Abſchluß erhalten. Von beſonderem Intereſſe find die Mittheilungen 
über den Sanitätsdienſt. Die Ergebniſſe des Heil⸗ und ärzt⸗ 
lichen Dienſtes während des Krieges werden im Ganzen als günftige 
bezeichnet. Während im Feldzuge von 1866 59 Proz, aller Todten 
Krankheiten zum Opfer 8 waren, betrug im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege dieſe Zahl nur 28,95 Proz. Im Verhältniß zu der Feldzugs⸗ 
dauer und Heeresſtärke erreichte die Summe der 1870/71 an 
ten und Epidemie Gefterbenen nur die Hälfte der von 1866. D 
ſammtzahl der Todesfälle bei Heer und Marine, inkl. der dem Heere 
als Beamte oder Bedienſtete Folgenden, beläuft fih auf 40,881 Jn- 
dividuen. Von denſelben ſind 70,03 Proz. der Einwirkung äußerer 
Gewalt erlegen, und zwar fielen vor dem Feinde 17,572, ſtarben an 
Wunden 10,710, verunglückten 316, durch Selbſtmord 30, Summa 
28,628 Mann. Von Krankheiten wirkten am verheerendſten der Typhus. 
dem 6965 Perſonen, die Ruhr, welcher 2000 Perſonen, akute Bruſt 
krankheiten, denen 500 Perſonen, ſonſtige innere akute Krankheiten, 
denen 521 Perſonen erlagen. ie dem eere zugeführten Gaben an 
baarem Gelde belaufen ſich auf 11 Millionen Thaler, während der 
Werth der ſonſtigen Geſchenke auf mehr als 5 Millionen Thaler ge⸗ 
ſchätzt wird. Der Geſammtverluſt des deutſchen Heeres belief ſich auf: 
6247 Offiziere, Aerzte, Beamte; 123,453 Mannſchaften, 14,595 Pferde. 
1 Fahne und 6 Geſchütze. Dagegen waren bis Mitte Februar 1871 
11,860 franzöſiſche Ofſiziere und 371,981 Mann während des Krieges 
gefangen nach Deutſchland geführt worden; ferner hatten 7456 Dffi- 
ziere und 241,686 Mann in Paris die Waffen geſtreckt; 2192 Offiziere 
und 88,381 Mann waren über die Schweizer Grenze gedrängt worden. 
Erbeutet wurden 107 Adler und Fahnen, 1915 Feldgeſchütze und 
5526 Feſtungsgeſchütze. 8 Ze 

— Die Republik Liberia hat die ihr von der deutſchen Rez 
gierung wegen der Mißhandlung des deutſchen Dampfers „Carlos“ 
auferlegte Bu Be von 5000 Dollars nunmehr bezahlt. Der Betrag 
wurde in Freetown an den Kapitän der deutſchen Kriegskorvette 


„Victoria“ entrichtet. 
Frankreich. 


Paris, 13. Dezember. [Die Ernennung Chau⸗ 
dordy's zum Botſchafter in Petersburg] hat in 
der franzöſiſchen Preſſe allerlei Bedenken wachgerufen. Der 
„Télégraphe“ glaubt an gewiſſe Antecendentien dieſes 
Staatsmannes erinnern zu ſollen. Er ſagt: 

„Chaudordy war zuletzt Botſchafter in Madrid und von 
Waddington wegen feiner ausgeſprochenen antirepublikaniſchen Ge⸗ 
finnungen in Disponibilität verſetzt worden. Unter dem Miniſterium 
Decazes, welches, wie bekannt, mit aller Gewalt auf eine Allianz 
mit Rußland hinarbeite, wurde Chaudordy im Jahre 1875 als Bevoll⸗ 
mächtigter auf die Konferenz von Konſtantinopel geſchickt, wo er ſeine 
Regierung in Liebedienereien für Rußland und deſſen damaligen Ver⸗ 
treter bei der Pforte, General v. Ignatie w, noch überbot. Die 
Beiden waren unzertrennlich und y pflegte au fagen, daß von 
der gangen Konferenz nur Herr v. Chaudordy die Gabe ätte, ihn an⸗ 
deren Sinnes zu machen. Dieſes Verhältniß, ſagt der „Télé⸗ 
graphe“, beeinträchtigte natürlich ganz erheblich den Einfluß des 
Herrn v. Chaudordy auf die türkiſchen Bevollmächtigten und es wäre 
doch gerade darauf angekommen, dieſe zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen. 
So entſtand zwiſchen uns und der Pforte eine Erkaltung, die nicht 
verfehlt hat, uns in Tunis einige Verlegenheſten dzuziehen. Ohne 
Zweifel macht diefe Vergangenheit Herrn v. Chaudordy zu einer persona 
grata am ruſſiſchen Hofe, wo der General Ignatiew jetzt wieder eine 
maßgebende Rolle ſpielt. Man kann aber die Frage aufwerfen, ob ſie 
dem Botſchafter nicht zu ſehr die Hände binden, ob ſeine Ernennug 
nicht als die Rückkehr zu einer beſonderen Politik Rußland gegenüber 
aufgefaßt werden und ob unſere Diplomatie nicht den Schein auf ſich 
laden würde, über jene ſympathiſche Neutralität hinauszugehen, auf der 
unſere Sicherheit heruht.“ 

Dieſe Bemerkungen des „Telsgraphe“ ſcheinen ſehr 
zutreffend. Die Anzeige des ruſſiſchen Hofes, daß Chau⸗ 
dordy als Botſchaſter dort genehm ſei, iſt bereits hier einge⸗ 


troffen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Dezember. [Ueber neue Ent⸗ 
deckungen bezüglich des Attentats vom 13. 
März! weiß die „Nowoje Wremja” Folgendes zu 
melden: 

Nicht zwei, ſondern drei Attentäter erwarteten, 


traurig aus Schweden kam, rief ihr ganzes Entſetzen hervor. 
Solchen Gefahren hatte er ſich ausgeſetzt! Sie hätte ihm noch 
darüber zürnen können, aber die Freude über ihn und die An⸗ 
weſenheit der Damen drängte alles Andere weit zurück. Ihrem 
Verſprechem getreu, waren Mutter und Tochter im Herrenhauſe 
erſchienen. Gieſe bemühte ſich, ihnen der aufmerkſamſte Wirth 
zu ſein, und Brigitte ruhte nicht eher, bis ſie eingewilligt hatten, 
ſich von ihr bedienen zu laſſen. 

Was ging aber in Lene vor, ſeit die Fremden aus dem 
Fiſcherhauſe geſchieden waren? Eine Unruhe kam über ſie, die 
ihr räthſelhaft erſchien. Sie lief vor die Thür, durch das Dorf, 
an den Strand, durch den Weidengang bis zum Thor des Gutes, 
und wenn ſie Trude nur aus der Ferne erblickte, wich ſie ihr 
aus. Die Unruhe wuchs, je öfter ſie nach dem Thore kam. 
Weshalb trat ſie nicht ein, um die Damen und Brigitte zu be⸗ 
ſuchen? Ein Etwas, ein wunderliches Gefühl hielt ſie ab, und 
in dieſem räthſelhaften Empfinden vergingen ihr Tage. An 
einem Abend ſtand ſie wieder am Thor. Eine Stunde mochte 
ihr ſo in Brüten und Starren geſchwunden ſein, bis ſie ſich zur 
Umkehr wandte. Es war inzwiſchen dunkel geworden, und plöß- 
lich, wie aus der Nacht heraus, tauchten zwei Augen vor ihr 
auf. Die Augen des Herrn, die ihr damals in Gedanken den 
Pfad erhellten! Wie gern hatte ſie in dieſe Augen geſehen, 
wenn der Herr im Stübchen Brigittens weilte! Wie hatte die 
Tiefe und Innigkeit ſeiner Augen ſie bewegt, gerührt! Jetzt 
aber flammte es mächtig in ihr auf, und plötzlich, in der Dun⸗ 
kelheit, erſchrak ſie vor einem Blitz, der Alles in Feuer ſetzte. 
Kein Blitzſtrahl kam aus der Höhe herab, doch in der Bruſt des 
Mädchens wurde es hell, zum Entſetzen hell... Das fonder- 
bare Gefühl, für das ihr am Lager Brigittens jede Erklärung 
fehlte, jetzt erkannte ſie es! Jetzt wußte ſie, was in ihr vor⸗ 
ging, wenn ſie die Augen des Herrn auf ſich gerichtet ſah! In 
dieſer Erkenntniß ſchlug ſie die Hände an die Stirn, ob ſie 
wache oder träume. Sie wachte und ſchrie auf, als wäre eine 
Erſcheinung da; ſie erkannte ihre Liebe zu dem Edelmann! 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Trewendt’3 Volkskalender für 1882 (Breslau, 
Eduard Trewendt) iſt auch in dieſem ſeinem achtunddreißigſten Jahr⸗ 
gange ſeinem altberühmten Rufe treu geblieben. Durch Gediegenheit 
und Mannigfaltigkeit der Ausſtattung und des Inhalts nimmt er 
unter allen deutſchen Kalendern eine ganz hervorragende Stelle ein. 
Das Inhaltsverzeichniß enthält nicht weniger als 43 Nummern, die 
Reihe von Kunſtblättern ſind in Schnitt und Stich meiſterhaft wieder⸗ 
gegeben, der reichlich mit Illuſtrationen verſehene Text bringt unter 
anderen Roſegger's lebenswahre und mächtig ergreifende Erzählung: 
„Der Thürmer von Münſterwald“, Robert Rößler's Humoreske in 
ſchleſiſcher Mundart: „Der Hauskoof“ und Dr. Scherner's intereffante 
Plauderei über „Breslau jetzt und in vergangener Zeit“, der für unſere 
Landwirthe hochwichtige Arkikel: „Die wichtigſten Krankheiten des 
Getreides“ und Freiherrn von Firck's kurze, aber doch viel Intereſſantes 
und Neues el Biographien von General von Zaſtrow, Feld⸗ 
marſchall von Steinmetz, Feldmarſchall Graf von Roon und General 
von Göben. Das Kalendarium ift in bekannter Genauigkeit und Aus⸗ 
führlichkeit vorhanden, ſelbſt Bauerregeln und Knauer's Wetter⸗ 
prophezeiungen find nicht vergeſſen; der praktiſche (Nachichlage-) Theil 
revidirt und ergänzt (wir machen beſonders auf den mit 1. Oktober 

. J. in Kraft getretenen Reichsſtempeltarif aufmerkſam), das Jabr- 
marktsverzeichniß ſowohl alphabetiſch wie chronologiſch geordnet. Zu 
bemerken wäre vielleitt noch, daß die Auswahl der Beiträge, den 
Standpunkt des Familienbuchs, das nicht nur für die Eltern, ſondern 
auch für die heranwachſende Jugend beſtimmt ift, was leider nicht bei 
allen Kalendern geſchieht, ſorgfältig gewahrt hat, und der neue Band 
als Nachſchlage⸗, Hilfs⸗ und bene tungsbuch von jedem Familien⸗ 
vater ruhig der Trewendt'ſchen Kalender⸗Familien⸗Bibliothek eingereiht 
werden kann. j } 

Der in demſelben Verlage ericheinende Hauskalender ift, zu 
bekannt, als daß wir nöthig hätten, auf ſeine Vorzüge vor der übrigen 
e aufmerkſam zu machen. Wer einen guten 
praktiſchen Familienkalender vorzieht, der rubigo n auf dem Arbeits- 
tiſch des Vaters zum Nachſchlagen bei allerlei Vorkommniſſen liegen 
kann, der wähle auch dies Jahr wieder Tre nendt's Hauskglender. Der 
feſte, dauerhafte Umſchlag, das weiße ad zu Notien, der 
ſaubere Druck, das hübſche, bunte Titelbild „Im Kornfeld“ und die 
pa x rei, geben ihm auch äußerlich ein ſolides, freund⸗ 
1 miepen, f } AT Í f i 

Aus dem bekannten Verlage von Carl Flemming in 

logau liegen uns ferner noch vor: Neue Märchen von einer 

Ay e von —4 0 1 e = din, 1 7 — 8 
erzählte Märchen urchweg guter Tendenz. as Buch i 

mit 8 geſchmackvollen Illuſtrationen ausgeſtattet. = pii 


wie gerichtlich. sritgeftellt worden it, die kaiſer liche 


Equipage mt Bomben. Die Perowskaja dauſchte 
mit allen Soreien über den Kanal Worte aus. Als der Zar 
verwundet worden, war der Erſte, welcher ihm 
im die Arme nahm, Emeljanow, der inzwiſchen 
verhaftete Pſalmenſänger, welcher damals 
noch eine Bombe in der Taſche hatte. Nach ge⸗ 
ſchehener Hilfeleiſtung entfernte ſich Emeljanow ruhig; die Po⸗ 
ltzei glänzte durch ihre Abweſenheit. Bei dem Verhöre ant- 
wortete Emeljanow, befragt, ob er auf dem Schauplatze des 
Attentates geweſen: ch, ja, ich war neben dem Verſtorbenen, 
aber Ihr nicht. — Daſſelbe Blatt erfährt, daß einige Mächte 
beabſichtigen, demnächſt Vorſtellungen bei der ruſſiſchen 
Regierung zu erheben wegen aufregender Leitartikel der Akſa⸗ 
ko w ſchen „Ruß“ gegen den Berliner Vertrag und 
erklärt: 
daß die Regierung für Akſakow's Enunziationen und Meinungen 
nicht verantwortlich fei; die europäiſche Emotion über 
beſagte Hetzartikel rübre daher, weil es bekannt fei, daß viele Rufen 
mit den Ideen Akſakow's ſympathiſiren und denſelben beipflichten, doch 
jei Rußland von der Nothwendigkeit einer fried⸗ 
lichen Politik allzuſehr durchgedrungen. Es denke 
nicht an Erſchütterungen der Berliner Feſtſetzungen, weil jetzt mehr 
als jemals das Bedürfniß nach Sammlung vorhanden fei: Rußland 
könne aber niemals Jene vergeſſen, welchen es die es fein Unglück ver- 
danke. Hiemit iſt die zum Kriege non Partei Akſakow gemeint. 
Rußland würde nur dann aus ſeiner eſerve heraustreten, wenn an⸗ 
dere Mächte feinen Zuſtand benützen wollten, den Berliner Vertrag 


zu brechen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 15. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ verweiſt 
die Nachricht zweier Wiener Blätter, daß dem erſten Oberhof⸗ 
meiſter Hohenlohe wegen des Kondolenzſchreibens an Jauner 
nach dem Theaterbrande das allerhöchſte Mißfallen bekannt gegeben, 
und daß derſelbe ſeine Demiſſion nachgeſucht habe, in den Be⸗ 
reich ſchlecht erfundener tendenziöſer Fabeln. (Wiederholt.) 

Petersburg, 15. Dezember. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: 
Da ſich herausgeſtellt hat, daß das Attentat auf Tſcherewin aus 
politiſchen Gründen vorgenommen iſt, ſo wurde die Unterſuchung 
darüber beſchleunigt und der Attentäter Nicolai Martinoff nach 
erfolgter Beendigung der Unterſuchung dem Kriegsgericht über⸗ 
geben. (ꝰWiederholt.) 
e eee ee, DE een 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. Dezember, Abends 7 Uhr. 


Reichstag. Die Beantragung der Interpellation Hert⸗ 
ling über die Reform der Arbeiter⸗Geſetzgebung wird auf Sonn⸗ 
abend verſchoben, da nach der Erklärung des Staatsſekretärs 
v. Bötticher der Reichskanzler ſelbſt zu antworten wünſcht, heute 
aber durch Unwohlſein verhindert iſt. f 

Im Fortgange der Sitzung genehmigte der Reichstag nahezu 
einſtimmig den Antrag Payer betreffend die Ermäßigung der 
Gerichtsgebühren, nachdem Peterſen (national), Birkenmayer 
(Zentrum), Hartmann (konſ.) und Windthorſt lebhaft für den 
Antrag eingetreten waren. ; ; 

Dirichlet begründet den Antrag, die Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion mit dem Bericht über die Unregelmäßigkeiten bei 
den letzten Wahlen zu beauftragen, mit den Wahlbeeinfluſſungen 
preußiſcher Larbräthe Dieſe ſeien viel größer geweſen als 
ſolche der von Bismarck ſo hart getadelten richterlichen Beamten. 
Die Landräthe hätten das Syſtem offizieller Kandidaturen ein⸗ 
geführt, für den Fall der Wahl des Regierungskandidaten ſeien 
geradezu Verſprechungen gemacht. 

Heereman erklärt ſich mit dem Antrage materiell ein⸗ 
verſtanden, will bei der Kürze der Seſſion aber denſelben bis 
zur nächſten Seſſion vertagt wiſſen. 

Rickert will raſche energiſche Unterſuchung der Wahl⸗ 
unregelmäßigkeiten, eventuell durch eine beſondere Kommiſſion, 
kritiſirt einzelne Wahlvorgänge, ſelbſt in der Konfliktszeit habe 
Graf Eulenburg nicht ſolche Wahlbeeinfluſſungen geduldet 
wie Herr v. Puttkamer jetzt veranlaßt. Rickert polemiſirt 
ferner dagegen, daß man die Krone in die Wahlagitation ge⸗ 
zogen, und gegen die Ausfälle der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
wider die Liberalen. 

Bundeskommiſſar von Puttkamer hält den Antrag 
beim Beginne der Legislatur⸗Periode, wo kaum die An⸗ 
träge der Wahlkommiſſion im Hauſe diskutirt, für ver⸗ 
früht. Zur Diskuſſion der Angriffe auf die preußiſche Regie- 
rung, ſei er im preußiſchen Landtage bereit, für die Haltung 
der Provinzialkorreſpondenz übernehme er die Verantwortung, 
die Heftigkeit ihrer Angriffe werde nur übertroffen durch den 
Ton, womit die Regierung angegriffen worden. Die Regierung 
ſei keine Parteiregierung, wenn ſie Unterſtützung ihrer Beamten 
verlange, fei dies von unberechtigter Wahlbeeinfluſſung wohl zu 
unterſcheiden. Beamte, welche die Regierung bei den Wahlen 
innerhalb des Geſetzes unterſtützt, könnten des Dankes der Re⸗ 
gierung verſichert ſein. 

i Abg. Schöning hält das Verfahren der Beamten in der 
Wahlagitation im Allgemeinen für korrekt. = 

„Staatsſekretär v. Bötticher hält die Wahlſtatiſtik des 
Reichskanzlers vom 28. November aufrecht und erklärt, über 
eine Reviſion des Wahlgeſetzes werde die Regierung gern dis⸗ 
kutiren. (Fortſetzung in einer Abendſitzung.) 


4 


Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Dezember. 


r. Die dritte ordentliche Poſen' che Provinzialſynode hatte 
ſich bekanntlich auch mit der Frage der Wiederbelebung der 
General⸗Kirchen⸗ und Schulviſitationen beſchäftigt, 
und behufs Aufbringung der hierzu erforderlichen Mittel unter Ans 
derem die Abhaltung einer Kirchenkollekte als das geeignete Mittel 
bexeichnet. Wie nun das tonit Konſiſtorium der Provinz Poſen 
bekannt macht, hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath auf der von dem 
Konſiſtorium befürworteten Antrag der Provinzialſynode genehmigt, 
daß je nach der Wahl des Geiſtlichen am Suylveſter⸗Gottesdienſt des 
ſchließenden, oder am Morgen⸗Gottesd enſt des beginnenden Jahres, 
und zwar erſtmals bei dem Jahreswechſel 1881/82 in den ue jaa 
Kirchen der Provinz Poſen zu dem angegebenen Zwecke eine Kollekte 
eingeſammelt werde. — Ferner hatte die Provinzialſynode in Folge 
eines Proponendums des königlichen Konſiſtoriums eine ander⸗ 
weitige Vertheilung der Mitglieder der Kreis⸗ 
ſynoden der Provinz Poſen auf einzelne Gemein⸗ 
den beſchloſſen. Gemäß dieſem Beſchluſſe wird nur von dem königl. 
Konſiſtorium bekannt gemacht, daß künftig zur zweiten Hälfte der gez 
wählten Mitglieder der Kreisſynode die Parochie Oſtrowo 3 (ſtatt 
bisher 2) und die Parochie Bromberg. 6 (ſtatt bisher 5) Abgeord⸗ 
nete zu entſenden hat. Danach beträgt die Zahl der Deputirten der 
Kreisſynode Schildberg in jeder der 3 Kategorien jetzt 10, der Kreis- 
ſynode Bromberg 11. Die Geſammtzabl der Kreisſynodal⸗Deputirten 
der Provinz in jeder der drei Kategorien (Geiſtliche. Weltliche und 
angejebene, kirchlich erfahrene und verdiente Männer) ſtellt ſich gegen⸗ 
wärtig auf 206. - 

— Zu Ehren des Grafen Poninski auf Schloß Wreſchen 
war heute in Gneſen ein Diner veranftaltet, zu welchem, polniſchen 
Blättern zufolge, eine bedeutende Anabl volniſcher Grundbeſitzer und 
ſonſtiger Bürger ihr Erſcheinen zugeſagt hatten. Veranlaſſung zu 
dieſem Diner hat der Umſtand gegeben, daß Graf Poninzfi feit 
25 Jahren mehreren Vereinen dreier dortiger Nachbarkreiſe als Vor⸗ 
ſitzender angehört. 

— Zuſammenkunft der polniſchen Abgeordneten in Berlin. 
Dr. Suman, Vorſitzender der polniſchen Fraktion im Landtage, beab⸗ 
ſichtigt, wie der „Goniec Wielkopolski“ erfährt, die polniſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten nach Berlin einzuladen, wo dieſelben mit den pol⸗ 
niſchen Reichstagsabgeordneten . einer Konferenz zuſammentreten 
ſollen. Durch dieſe Zuſammenkunft ſoll eine einheitliche Stellung⸗ 
nahme der polniſchen Abgeordneten beider Häuſer angeſtrebt reſp. her⸗ 
beigefübrt werden. 


— Erwiderung. Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Poſen, den 15. Dezember 1881. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Eine in Nr. 880 der „Poſener Zeitung“ befindliche, von dem Herrn 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten v. Kunowski unterzeichnete Berichtigung 
enthält die Redewendung: a 

„Nach einer vom Herrn Stadtverordneten Prausnitz ab⸗ 
5 gegebenen Erklärung hat derſelbe ꝛc. 20. “ 

Dieſe Redewendung läßt die Deutung zu, als ob ich mich zur Ab⸗ 
gabe einer Erklärung hätte nöthigen laſſen, welche den Sinn meiner 
in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 7. Dezember gemachten Aus⸗ 
führungen einſchränkt oder umdeutet. SE 

Eine Erklärung, mit dieſer Tendenz habe ich nicht abgegeben. 

Vielmehr habe ich entiprechend dem an mich gerichteten Erſuchen des 
a Geheimrath Jafis, der es in meinen Willen ſtellte, mich über die An⸗ 

age des Herrn v. Kunowski zu äußern, in welchem Falle er meine 
Aeußerung dem Herrn Präſidenten übermitteln wollte, Folgendes gez 
ſchrieben, um deſſen Veröffentlichung in Ihrem geſchätzten Blatte ich Sie 
ganz ergebenſt erſuche, damit der Sachverhalt in dieſer Angelegenheit 
richtig geſtellt werde. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung - 
Em. Hochwohlgeboren ganz K z 
M. Prausnitz. 

Das erwähnte Schreiben des Herrn Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 

v. Kunomski lautet: 
Der Präſident 


des 
Königlichen Oberlandesgerichts. 
Poſen, 1 Dezember 1881. 
r. 


In dem Referat über die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten 

(in der Poſener Zeitung Nr. 863) iſt folgende Stelle enthalten: 
Stadtverordneter Prausnitz verlieft aus den Aktenſtücken 
einige Stellen, aus denen hervorgeht, daß der Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Präſident ſelbſt erklärt hat, die Gebäude auf dem Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Grundſtücke ſeien, trotz aller Aufwendungen, 
nicht recht brauchbar geworden. ; 

Da ich mir einer ſolchen Erklärung nicht bewußt bin, und nicht 
geſtatten kann, daß in öffentlicher Sitzung eine, meine Amtsführung 
betreffende, Sehe Mittheilung erfolge, jo bitte Ew. Hochwohlge⸗ 
boren ich ganz ergebenſt, mir gütigſt ſchleunigſt ſagen zu wollen, ob 
das Referat, in der betreffenden Stelle, das Geſchehene richtig wieder⸗ 
giebt, event. mir die Aktenſtücke zu bezeichnen, welche Herr Prausnitz 
verleſen hat. v. Kunowski. 


n 
den Vorſteh er der Stadtverordneten 
Herrn Geheimen Kommerzien⸗Rath Jaffé 
Hochwohlgeboren 
y bier. 
I 15306. wet 
Hierauf habe ich wie folgt an den Herrn Stadtvorordnetenvorſteher 
geantwortet: 


Sr. Hochwohlgeboren dem Vorſteher der Stadtverordneten Herrn Ge⸗ 
beimen Kommerzienrath B. Jaffé zu Poſen. 
2 Poſen, den 13. Dezember 1881. 

s Ew. Hochwohlgeboren S 
penati mir zuvörderſt auszuſprechen, daß für die Unterſtellung des 

errn Appellationsgerichts⸗Präſidenten, 

„in öffentlicher Sitzung ſei eine, Hochdeſſelben Amtsführung 

> betreffende, unrichtige Mittheilung erfolgt,“ 
ich weder in dem beregten Zeitungsreferat, noch ſonſt irgendwo einen 
begründenden Anhalt zu finden vermag. 

Gegen die Berechtigung dieſer Unterſtellung muß ich deshalb, für 
meine Perſon, ganz ergebenſt Verwahrung einlegen. 

Meine Ausführungen in der Stadtverordnetenſitzung, ſo weit 
dieſelbe auf die Perſon des Herrn Oberlandesgerichts⸗Präſidenten ſich 
bezogen, haben auf die Vorleſung von Aktenmaterial fich beſchränkt. 
Dies behauptet auch das beregte Zeitungsreferat. Die in jener Sitzung 
öffentlich von mir aus den Akten verleſene Stelle, welche für das vom 
Herrn Präſidenten angesogene Referat in Nr. 863 der Poſener Zeitung 
weſentlich in Betracht zu kommen ſcheint, befindet ſich in einem an 
den hieſigen Magiſtrat gerichteten Schreiben Ia 6835 d. d. 8. XI. 76 
des Herrn Oberlandesgeri un In dieſem Schreiben theilt 
der Herr Präſident dem Magiſtrat die Erwägungen mit, aus welchen 
ſchon im Jahre 1864 dem Herrn Juſtizminiſter der Wunſch des 
Appellationsgerichts ausgeſprochen worden ſei, ein neues Geſchäftshaus 
für daſſelbe zu bauen und ſagt dabei wörtlich: 

„Es war dabei erwogen, einmal 2c. 2c. 
und endlich die große, durch den in den ganren 1862/3 gez 
ſchehenen theilweiſen inneren Umbau nicht beſeitigte Mangel- 
baftigfeit der inneren Eintheilung und Einrichtung der 
. — „des jetzigen Geſchäftsgebäudes des Appellations: 


Die Frage, ob dag Wee sreferat in der vom Herrn Präfidenten 
angezogenen Stelle das Weſchehene richtig wiedergiebt, unterſteht © 
Hochwohlgeborene Entſcheidung. £ | 
Mit ausgezeichneter Verehrung 
Ew. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenſter 
; WM. PBrausnie. 
Außer dieſem Antwortſchreiben ift in dieſer Angelegenheit meine 
ſeits keinerlei weitere Erklärung erfolgt. . 
Poſen, den 15. Dezember 1881. : 
M. Prausnitz. 


— Zur Probelektion waren heute in der vierten Stadtſchul 
die Lehrer Biskupski, Döring, Janetzky, Kubacki, Sommer und © 
wiaf erſchienen. welche alle beſtanden und von der Schuldeputation für 
die hieſigen Stadtſchulen gewählt wurden. Bern : 

— Stadttheater. Widenbruch's Drama Die Karolinger“ 
morgen wiederholt. Zur Gedächtnißfeier von Beethoven's Geburtskan 
wird übermorgen, Sonnabend. „Fidelio“ mit den beiden großen Ouve 
turen aufgeführt. Frau Jobanna Devrient, die bei eventuellem gls 
lichen Debut noch für die Oper engagirt ift, fingt die Titelrolle. . 

— Weſitzwechſel. Das im Kreiſe Gneſen gelegene Gut M 
kuſzewo mit dem Vorwerk Nofe, insgeſammt 417 peftar groß, b dir 
ehemalige Rittergutsbeſitzer Jofeph v. Moſzezenski erworben. Vorbe⸗ 
ſitzer von Arkuſzewo war Herr v. Arndt. 

r. Die Feuerwache wurde geſtern Abends 8 Uhr nach den 
dad Waſſerſtraße Nr. 18 gerufen, wo von Vorübergehenden ober 

alb des Daches umherfliegende Funken bemerkt worden w 
Nachdem ſich die Feuerwache überzeugt hatte, daß weder in dieſen, 
noch in einem der angrenzenden Häuſer ein Brand ausgebrochen wal, 
kehrte ſie auf ihre Station zurück. ; 

r. Auswanderer. Geſtern trafen 20 Perſonen polniſcher Natia 
n er ein, welche ihre Reife behufs Auswanderung nach Amer! 
ortſetzten. 

r. In das ſtädtiſche Krankenhaus wurde geſtern eine kran 
Perſon gebracht, welche in der Nähe des Doms hilflos liegend gefun⸗ 
den worden war. j 

Y. Auf der Friedrichsſtraße iſt der Bauzaun vor dem Auel 
bachſchen Grunditüde nach Vollendung des dort aufgeführten Baues 
nunmehr entfernt worden. i 

r. Sachbeſchädigung. Geſtern Abends wurde auf dem Alten 
Markte ein Haus diener duſch eine unbekannte Perſon mit einem chan 
fen Inſtrumente angefallen, wobei glücklicher weiſe nur feine Kleidung 
na einige Verletzungen davontrugen; der Thäter iſt nicht ermitt 
worden. a 

r. Diebſtahl. Geſteen wurde einem Bewohner des Haufe? & 
Partinsſtraße 14 aus unverſchloſſener Werkſtätte und unverſchloſfenen 
Schube eine hölzerne Sparbüchſe mit 6 M. geſtohlen. 1 

Aus dem Kreiſe Buk, 14. Dezember. [Bleifhbeihaufr 
ze onalien) Als Jleiſchbeſchauer für Wymislanke it u 

igenthümer Ortel zu Wymislanke, für Konin nebſt den dazu z 
hörigen Vorwerken Pawlöwko und Paryzewo der Müll iih 

eidler zu Konin und für Sempolno und Neu⸗Bolewitz der Gafar 

reiſer zu Sempolno fonzeilionirt worden. — Der Cigentbl 
Schlecht in Neu⸗Dombrowo und der Hausbeſitzer Stege in Glace 
find zu Schulzen und Ortsſteuererhebern und die Eigenthümer Ma 
und Steinborn in Neu⸗Dombrowo, Ullert und Bayer in Alt e 
browo, Skrzypezak und Halas in Turkowo und Herrmann in Mi i 
rzewko⸗Hauland zu Gerichtsmännern gewählt und beftätigt worden y 

Wongrowitz, 13. Dezember. Fenes] ſtern Auen 
gegen 47 Uhr, brach in einem, dem Frei Wenne iger Gola at 

artelſee gehörigen Stalle Feuer aus, welches in kurzer Zeit das gien 

Von dem in den Wirthſchaftsgebäuden vorhan 
eweſenen Eintevorräthen konnte nichts, von dem lebenden Inven ger 


rettet werden. Mit feinen abgebrannten Gebäuden iſt Golcz bei ber 


geſetzlichen Sperrmaßregeln angeordnet find. 4489 
Gert tar 
tage. 


i r hier feit 
Monat 5 d. J. ins Leben gerufene Turnverein zählt gegenwärte 
bereits 30 X 


truve, al 
intereſſante naturmwifienichaftlige Vorträge gehalten. Mon 
Dezember hat Lehrer Reder einen ſolchen len der 22 beii 
aufgenommen wurde. Für die nächſten zwei Monate haben Mngr 
Kreisphyſikus Dr. Schneider und Amtsgerichts⸗Sekretär Jeſchner 
träge in Ausſicht geſtellt. In der vorletzten Verſammlung wu Das 
ſtimmig der Anſchluß des Vereins in den allgemeinen deutſchen 7 ; 
Turnverband zum Beſchluß erhoben. — Im Jahre 1882 werdenden 
Duſchnik im Haufe des Gaſtwirths Moritz Kempner an folgen g 
"am 


1. Sg 


3 ' bi Im Monat AO pit 
ber waren hier die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe pro 100 43 00% 19710 
N 


folgt: eben 22 M., Roggen 17,50 M., 
16 M., Erbſen 21 M. Kartoffeln 3,50 M., Stroh 8 M. Heu ee 
Mark. — ünſere Landwirtöſchaſtsſchuſe verliert am Schluß Fr 
Jahres eine recht tüchtige Kraft, indem Rektor Zerbe dieſelbe u 4 
und einem Rufe als Dirigent der höheren Bürgerſchule nach au aN 
Weſtpreußen folgt. Die nöthigen Schritte für einen Nachfolger“ 
ben . Serita, ethan. 2 a 10 
Liſſa, 14. Dezember. um Wiener Theater p 
Stadtverordnetenwahl. Sabrmarft] Durch das id 
liche Brandunglück in Wien find auch in unferer Stadt einige Fa 
ſchwer er fel worden. Die beiden dort anſäſſigen Kaufleute 
und Max Moll, Söhne des hieſigen Kürſchnermeiſters Michael 
find nebſt ihren Frauen, mit denen fie das Theater deſucht hatt 
Opfer jener furchtbaren Kataſtrophe geworden. Die Verung 
binterlafien 9 bezw. 6 Kinder im Alter von 1 bis 16 Jahren. Ye j 
vorgeſtern hier eingetroffene 1 Nachricht ift der gret 
ſofort nach Wien abgereiſt. — Bei der geſtern vollzogenen 
ordneten⸗Nachwahl an Stelle des Hotelbeſitzers Seiffert, ME 
auf ihn gefallene Wahl nachträglich abgelehnt batte, ift der KAM 
Getzel mit großer Majorität auf die Amtsdauer von ſechs Fahre gel 
wählt worden. — Auf dem heutigen e en ede 
ſich ein recht reges Treiben; ebenſo war der Verkehr auf dem Mon A 
Rindvieh⸗ und Schweinemarkte ein recht lebhafter, da rene 
nannten Viehgattungen eine reichliche Auswahl aufgetrieben 
zu angemeſſenen Preiſen verhandelt wurde. ; 
X Frauſtadt, 14. Dezember. Fleiſchſchau⸗Ein fn 
Der bietge ir eiman iR in A 90 
ierzu folgen eiſchbeſchauer konzeſſionirt: 1. rer 
TRAH 2. Müllermeifter Waltz 15 Gaftwirth Gabler, 
Alt-Driebig, 3. Müllermeiſter Linder in Mittel⸗Geiersdorf, 
wirth Anders in Nieder⸗Heyersdorf, 5. Müller Rimke in 
6. Landwirth Niele in Kabel, 7. Lehrer Bruhne in Kursdo 
Lange in Groß⸗Liſſen, 9. Lehrer Konrad in Neuguth, 1 


baut k 
Schaubezirke Ae 


[Wohlthätigkeitstonzert. 
Vorgeſtern fand hierſelbſt im © 


Š Czarnikan, 13. Debr. 
ein Konzert ſtatt, ausgeführt von Schülern der evangeliſchen 
tſchule unter Leitung ibrer Lehrer. Die zum Vortrage gelangten 
eſangsſtücke und Gedichte erfreuten ſich lebhafter Anerkennung von 
iten des Publikums, das ſich recht zahlreich ein 
hrere eingelegte Geſangspiecen wurden von den Pr 
tung des Geſangslehrers Schwantes recht ſchön vorgetragen. 
Linnahme betrug 86.50 Mk., welcher Betrag nach Abzug der Unkoſten 
in der Höhe von 7 Mark dee Kaſſe des hieſigen Frauen = Vereins zu 
ute kommt und beſtimmt iſt, arme Kinder zu Weihnachten durch 
ſchenke zu erfreuen. — Nach der von Seiten des hieſigen Landraths⸗ 
amtes gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnitts 
ovember d. J. zahlte man für 100 Kilogramm 
zen 18,25 —19,75 M., für Roggen 17,25 —19,25 M., 
16,75— 18,25 M., für Hafer 16,75—18,60 M., Erbſen zum Kochen 17,75 
A Speiſebohnen (onthe 19,75 M., 


ünferer Stadt pro N 


artoffeln 3,50 M., 
; Zu Markte gebracht wurden im Ganzen 
La. 200 Kilogr. Weizen, 1400 Kilogr. Roggen, 1700 Kilogr. Gerſte 
und 800 Kilogr. Haf 
Birnbaum, 14. Dezember. [R 
ſtag Nachmittag der Kreisſchulinſpektor | 
tz hier eingetroffen war, revidirte der Provinzialſchulrath Polte 
Begleitung deſſelben noch am ſelben Tage die hieſige Privattöchter⸗ 
e, während er ſich am folgenden Tage vollſtändig mit unſerer acht⸗ 
laſſigen Simaltanſchule beschäftigte 
Machte er in Begleitung des 
Schulen zu Neu 


j Den Schluß feiner Reviſion 
f redigers Radtke am Sonnabend in den 
-Merine und Eulenburg. 


Landwirthſchaftliches. 


Der landwirthſchaftliche 
ofen] (Schluß.) Ueber den mit 
Kartoffelſorten erzielten Erfolg berichtete 
ierauf Rittergutsbeſitzer Jaco bt- Trzeionka, welcher diefe Kartoffel- 
igen und in dieſem Jahre angepflanzt hat. Trotzdem der 
ft im September d J. den Kartoffeln geſchadet hat, ift der Erfolg 
Im Ganzen doch ein recht günſtiger geweſen. 

Bekämpfung des 
leſerirte Landrath v. Nathuſius⸗Ludom. 
r das Vagabundenweſen in unſerer Provinz zugenommen 
} 1870 find 654, i. J. 1880 9 ' i 
itshaus zu Koſten gebracht worden, und in ſämmtlichen Korrektions⸗ 
Anftalten des Staates iſt die Geſammtzahl der Korrigenden von 4600 
Jahre 1874 auf 9000 im Jahre 1878 geſtiegen. Für die ländliche 
völkerung ſei das Vagabundenweſen eine wahre 
Drohungen Gaben erpreſſen. 
ei unzweifelhaft die Noth und der Kummer 
Mancher, der vielleicht durch den Militärdienſt 
oder durch das Eingehen einer Fabrik, 
häftigt war, brodlos geworden iſt, ſucht An⸗ 
rbeit, und geht ſchließlich, wenn er keine Arbeit 


oſen, 13. Dezember. 
lere für 


Vagabundenweſens 
Derſelbe wies darauf 


Vagabunden in das Ar⸗ 


Plage, indem die 
Die eigentliche Ur⸗ 


e dieſer Erſcheinung f 


uns tägliche Brod. So 
um eine Ardeitsſtelle gekommen, 
elcher er bisher b 
8 beſcheiden nach 
| indet, zum Ertrotzen von Gab 
, Menden Vagabundenthums 


e in manchen geſetzlichen y 
gigkeitgeſetz, ſodann in dem Geſetz über den 
deſſen Stelle wieder das Heimathsgeſetz 
zur Bekämpfung des Vagabunden⸗ 


i . in n 
Anterſtützungswohnſitz, an deni 
eten müßte Was nun die Mittel 


ums betrifft, ſo feien diefe zu ſuchen zunächſt in der Rechtspflege. 
Penn auch die Ueberweiſu 


ng an ein Arbeitshaus ganz heilſam für die 
ſen Häuſern meiſtens eine ſehr ſtrenge Dis⸗ 


egen zurückbleiben, und brachte verſchi 
agabundenthums in Borichlag. | 
= Möllendorf erhob gegen den erſten der obigen 
„daß. wenn die Entlaſſenen an einen beſtimmten 
erwieſen werden ſollen, der Staat dann auch dafür ſorgen müſſe, 
nen die Möglichkeit gewährt werde, 
omänenpächter Hauptman 
ieſen Antrag ein, 
der Politik begebe, ini 


fich einen Erwerb zu jchafien. 
Mikuſzewo wandte 
ie Verſammlung ſich damit auf das 
ofern der Antrag im Widerſpruch mit den 
Der Vorfigende erklärte, es liege in der 
dem Herrn Miniſter derartige Vorſchläge zu 
Freien; beachtenswerth dagegen erſcheine ihm die Er 
Jon ren v. Wilamowitz⸗Möllendorff. — Bei der Abſtimmung wurde 
en Anträgen 1) abgelehnt, 2) angenommen; ebenſo wurde 
und über die v. Willich'ſchen Anträge, 
Anträge des Landraths 


ef u Geſetzen ſteh 


eſolution angenommen, | i 
t durch die Abſtimmung über die 
us, zur Tagesordnun 


g übergegangen. 1 
Schlachtvieh⸗Notirungen auf dem Berliner 
vet finden bis jetzt ſtets nach dem Schlachtgewicht ſtatt. 
eſitzer v. Willich⸗Gorzyn führte aus, inwiefern hierin 
digung für Diejenigen, welche Schlachtvieh dorthin liefern, 
brend der Hauptvortheil davon die Berliner Großſchlächter 
Ver ammlung möge den Vorſtand erſuchen, 
iniſter dahin vorſtellig zu werden, daß die! amtlichen 


Schlachtvieh⸗Notirungen auf dem Berliner Viehmgrkte künftig nach 
Lebendgewicht, ftatt bisher nach Schlachtgewicht, ſtattfinden. Dieſer 
Antrag wurde angenommen. j À 
Ueber die Belaſtung der Landwirthe durch die 
Funktion als Geſchworene referirte Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Zobeltitz⸗Rumianek. Derſelbe wies darauf bin, daß die Qand- 
wirthe ſehr empfindlich durch die Funktion als Geſchworene belaſtet 
werden, injofern fie dadurch auf ienee Zeit ihrer Berufsthätigkeit 
vollſtändig entzogen werden, während Kaufleute zc., die am Orte des 
Schwurgerichts wohnen, wenigſtens doch zum Theil ihren Berufs⸗ 
geſchäften nachgehen können, auch keine beſondere Koſten für Logis 2c. 
zu tragen haben; gerade aber die Landwirthe ſtellen das größte Kon⸗ 
tingent zu den Geſchworenen, nächſtdem die Kaufleute. Aus Anlaß 
einer dreiwöchentlichen Schwurgerichtsſitzung, an welcher Referent im 
April und Mar d. J. Theil genommen, habe er mit mehreren anderen 
Landwirthen eine Eingabe an den Herrn Juſtizminiſter dahin gerichtet, 
daß höchſtens zweiwöchentliche Schwurgerichtsſitzungen 1 daß 
ferner mehr Verwaltungsbeamte, als bisher, zu den Geſchworenen⸗Ge⸗ 
richten herangezogen, und die Anzahl der Exſatzgeſchworenen verringert 
werden möchte. Der Beſcheid des Herrn Juſtizminiſters iſt dahin er⸗ 
gangen, daß die Dauer ter Schwurgerichtsſitzungen auf höchſtens zwei 

Vochen feſtgeſetzt werden foll; wegen n der Verwaltungs⸗ 
beamten wurden die Petenten an die zuſtändige Behörde verwieſen; 
das Geſuch um 1 der Anzahl der Erſatz⸗Geſchworenen 
wurde abgelehnt. Auf Antrag des Referenten beſchloß nun die Ver⸗ 
ſammlung, den Vorſtand des Provinzialvereins zu erfuchen, derſelbe 
möge beim Herrn Miniſter des Innern dahin vorſtellig werden, daß 
auch möglichſt Verwaltungsbeamte zu den Geſchworenen⸗Gerichten 
herangezogen werden. TER 

ie Ernteſtatiſtik wird bisher von den Verwaltungsbeamten 
auſgeſtellt, wobei, wie der Referent, Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗ 
Klenka nachwies, febr viele grobe Irrthümer vorkommen. Derſelbe 
ſprach ſich demnach dagegen aus, daß dieſe Aufnahmen durch die Ver⸗ 
waltungsbeamten erfolgen, befürwortete die Vereinfachung der For⸗ 
mulare für die Ernteſtatiſtik, und empfahl die Beibehaltung der big- 
herigen Aufſtellung der Ernte⸗Ausſichts⸗Statiſtik durch die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine. Für die Vereinfachung der Formulare insbeſondere 
gegen die gar zu vielen Rubriken, hat ſich auch der Herr Miniſter ebenſo 
der Geheimrath Dr. Engel ausgeſprochen. Referent beantragte demge⸗ 
mäß, die Verſammlung möge den Vorſtand des Provinziglvereins erſuchen, 
beim Hrn. Miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß die definitive Ernteitatiftif, 
ebenſo wie allmonatlich die Ernte⸗Ausſichts⸗Statiſtik, nr von 
den landwirthſchaftlichen Vereinen, und nur die Statiſtik der Boden⸗ 
benutzung nach je 5 Jahren durch die Verwaltungsbeamten aufgeſtellt 
werde. re Antrag wurde angenommen. 

„Nach Vertagung des letzten Gegenſtandes der Tagesordnung: 
Die verſchiedenen Phosphorſäure⸗Verbindungen als Düngemittel (Ref. 
10 RAE Poſen) wurde die Verſammlung 2 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen. 


Der Brand des Ringtheaters in Wien. 


(Aus der „Preſſe“.) 
s Wien, 9. Dezember. 
(Fortſetzung.) 


Die Courtine wurde von den Flammen erfaßt und die brennenden 
Fetzen flogen in den Zuſchauerraum; fo pflanzte fih das Feuer theils 
vom Schnürboden im Hauſe übers Dach fort, theils nahm es in den 
Zuſchauerbänken ſeinen verheerenden Weg. 

Aber jeloft wenn man die Drahtcourtine hätte herablaſſen wollen, 
fo wäre mit dieſem unſäglich plumpen Apparat nichts geholfen ger 
weſen, denn das Herablaſſen dieſer Courtine dauert 
zwölf Minuten. Es iſt ganz unverantwortlich, 
daß 8 einen ſolchen Apparat überhaupt als Sicherheitsvorkehrung 
ausgiebt. 2 

Die Feuermeldung kam in die Zentralfeuerwehr um 6 Uhr 55 
Minuten von der Polizei zuerſt; um 6 Uhr 56 
Minuten von dem Theater ſelbſt. Da übereinſtimmende 
Meldungen dahin gehen, daß das Feuer zwiſchen 6 Uhr 45 Miniten 
und 6 Uhr 50 Minuten ausgebrochen iſt, ſo iſt eine Zeitlücke von 
mindeſtens fünf Minuten bis zur Feuermel dung. 
a viele Menſchen haben in Folge dieſer Saumſeligkeit ihr Leben 
verloren ! f i 

Ein a eai Unglück wird aus einem Haufe in der Leopold⸗ 
ſtadt gemeldet. in junges Ehepaar begiebt ſich Abends ins Ring⸗ 
theater; die Mutter ließ ihr ſechs Monate altes Kind, das ſie ſelbſt 
fillte, in der Obhut eines Dienſtmädchens zurück. Weder Vater noch 
Mutter ſind heimgekehrt — des armen Säuglings haben ſich die 
Nachbarsleute angenommen. — ; > , 

Eine ſchreckliche Szene ſpielte fich auf der vierten Gallerie ab. Der 
Kaufmann Nathan Goldſtein, der Bruder des Kantors Goldſtein, war 
mit feiner Frau und feiner 16jährigen Tochter im Theater und gerieth 
mit feiner Frau in einen Knäuel, aus dem fie fih nicht losmag en 
konnten, da ſich die Untenliegenden an ſie anklammerten. Ihre Tochter 
war ſchon von den Flammen ergriffen worden, wollte jedoch das 
Thegter ohne ihre Eltern nicht verlaſſen. Ein Student erblickte ſie, 
riß ſie mit ſich fort, und warf ſie, an einem Fenſter des dritten Stock⸗ 
werkes angelangt, in ein Rettungstuch. Das Mädchen wurde in ihre, 
in der großen Schiffgaſſe Nr. 6 gelegene Wohnung gebracht, erlitt 
aber derartige Brandwunden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
wird. Ihre Eltern ſind todt. i er 

Da die „Platzeln“ der Treppen einzuſtürzen drohten, ließ Bau⸗ 
direktor Arnberger ſofort Pölzungen vornehmen, damit nicht für Die⸗ 
jenigen eine Gefahr eintrete, die noch Leichen herabbringen wollten. 
Dieſer ſchauerliche Transport dauerte ununter⸗ 
brochen fort mitunter waren es aber nur Glieder 
und nicht örper, die man herabtrug und in 
Bahren und Militär⸗Sanitätswagen ins Kranken⸗ 
haus brachte. Gegen dieſe Szenen des Entſetzens ſtachen die 
Säle im linken Flügel grell ab, in denen nicht einmal die Wänd 


ände 
rauchgeſchwärzt waren; nur das Waſſer dringt durch die Zimmerdecken 
und benetzt die vollkommen intakten Teppiche. 

Der Andrang von Verwandten, Freunden und Bekannten der 
Abgängigen zur Anmeldung bei der Polizei wächſt von Stunde zu 
Stunde. Bis Mittags waren bereits zehn Beamte der Polizei⸗Direktion 
dazu beſtimmt, dieſe Anmeldungen zu protokolliren und den Anmelden⸗ 
den Paſſirſcheine auszuſtellen, mit denen dieſelben Einlaß ins allge⸗ 
meine Krankenhaus zur Agnoszirung erhielten. Die Aufregung der 
Anmeldenden ſteigerte die Ungeduld derſelben dermaßen, daß die 
äußerſten Mittel aufgeboten werden mußten, um die Menge in Ord⸗ 
nung zu halten. Dabei kam es mehrmals zu ſtürmiſchen Szenen, 
wodurch die Amtshandlung für alle Theile nur verzögert wurde. So 
unglaublich es klingt, ſollen einzelne Fälle vorgekommen ſein, daß herz⸗ 
loſe Neugierige, um Paſſirſcheine zu erhalten, den Abgang von Perſonen 
fingirten. ; i 3 

x Im Ganzen faßt das Ringtheater 1760 Zufchauer. Rechnet man 
daß das Parquet 303 Sitze enthält und die 43 Logen ungefähr 17 
Perſonen aufnehmen können, ſo bleiben für die Galerien 1285 
Pero nen ; E a 
41 Uhr Mittags: Die Vorgänge im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe find nun nit mehr fo tumultubs wie am Vormittage. Es 
wird eine Regelung in den Beſuch der Angehörigen dadurch gebracht, 
daß man fie an die Bezirks⸗Kommiſſariate weiſt, wo fie Legitimations⸗ 
karten erhalten. Auf dieſe Weiſe erreicht man, daß nicht Unberufene 
oder Neugierige Jenen, die ein Recht darauf haben, den farg zuge: 
meſſenen Rias wegnehmen. Allerdings ſteigert fich die Ungeduld Jener, 
diese n N und Angehörigen ſehen wollen, noch mehr durch 

efe Maßregel. : 2 

Die Räumlichkeiten des „Leichenhofes“ widerhallen von Jammer 


und Wehklage. Man hört immer nur das Schluchzen und Stöhne 
der Verwandten, welche ihre Angehörigen erkennen und dazwiſchen 
tönt die Stimme des amtirenden Polizeibeamten, welcher die Bahr- 
träger ruft, jo oft eine Leiche agnoszirt ift. Der Kadaver wird dann 
in die Leichenkammer hinabgetragen. einem Nebenzimmer hat Pro⸗ 
ſeſſor Ludwig einen ambulatoriſchen Rettungsdienſt für Obnmuchts⸗ 
fälle eingerichtet ; eine Verfügung, die ſich als ſehr smedmäbie erweiſt, 
e am heutigen Vormittag ſchon zwölf Ohnmachtsfälle zu ver⸗ 
zeichnen ſind. 

Die Beförderungen pon Leichen aus dem Theater nimmt ihren 
Fortgang. Eine große Anzahl von Militär⸗Sanitätswagen führt beim 
Hauptoortale vor. Man hofft, daß einige genügen werden — allem 
fie füllen ſich alle mit erſchreckender Geſchwindigkeit. Ununterbrochen 
ſchleppt man unförmliche Fleiſchmaſſen hervor, oft zwei Köpfe, die an⸗ 
einandergequetſcht find, dann wieder mehrere Gliedmaßen zugleich. 

ie Träger erzählen, daß oben die enſchen 
haufenweiſe liegen und daß meiſtens die einzel⸗ 
nen Körpertbeile vom Rumpf getrennt find, fo 
daß man einzelne Perſonen nicht unterſcheiden kann. Das entſetzliche 
Ausgrabungswerk wird mit allem Eiſer fort sk 2 2 
p 278 75 a br Mittags. 

Eine annäherungsweiſe Schätzung der Todten läßt fich aus fol⸗ 

geben Angaben zuſammenſtellen. Es wurden 900 Billete für die 

allerien ausgegeben. Der Maſchinenmeiſter des Theaters, welcher 
das Haus zuletzt verließ, ſchätzt die Zahl der Todten, die er 
ſah, auf ungefähr ſechshundert. Viele Leichen liegen 
noch im Parterre, darunter auch ſolche, die von den Galerien herab⸗ 
gefallen ſind. 


Aus der Trümmerſtätte wirbeln noch immer ſtarke 
in die Höhe. Die verkohlten Balken, die aus 5 ae ul aulen 


hervorragen, fengen immer wieder zu lodern an u i 
wie noch nicht alle Gefahr gebannt if, wie noch genügend reagon 
vorhanden, der wenn nicht wohl gebütet, den Nachbarhäuſern gefährlich 
werden könnte. An einzelnen Stellen der Unglüdsfätte erſcheinen 
Pompiers, die Dampfiprige pfeift unabläffig, unten auf der Ringſtraße 
ſteht trotz des Militär⸗Kordons eine dichtgedrängte Volksmenge, die 
in die Unglücksſtätte hineinſtarrt. Darunter ſieht man mit geſenklem 

aupte, das Auge roth geweint, jene Unglücklichen, die einen nahen 
Verwandten, einen unglücklichen Freund vermiſſen und vielleicht noch 
immer fih der trügeriſchen Hoffnung hingeben, als könnte derſelbe 
aus dem großen Todtenmeere auferſtehen, da ſpielen fich die entſetzlichſten 
Szenen ab. Eine Frau, die eine zeitlang ſtieren Blickes den Unglücks⸗ 
lat b. trachtet hatte, fant plötzlich zuſammen, nur mit Noth und Mühe 
onnte man ſie fortſchaffen, indem man ſie förmlich durch den 
Straßenkoth ſchleifte, um fie in eines der Ringſtraßenpalais zu bringen. 
Man hört ein unaufhörliches Fragen, Freund eilt an Freund vorbei, 
und nachdem man ſich nur kurz angedeutet, daß Keiner von den 
Nächſten vom Unglücke betroffen wurde, eilt man wieder weiter, um 
ſo recht ſchnell die Runde bei möglichſt vielen Bekannten zu machen. 
Einige, die im Anfalle einer Ohnmacht die Nacht in einem freundlichen 
Aſyle zugebracht, dann nach Haufe famen und dort bereits Alles leer 
fanden, weil die beſorgten Verwandten auf der Suche nach den 
Theuern find, finden fih wieder und herzen und küſſen fih, daß alle 
Umſtehenden in helle Zähren ausbrechen. 

Wie ein Mitglied des Theaters erzählt, waren die Feuerwehr⸗ 
leute, welche den Dienſt auf der Bühne hatten, die Erſten, welche ſich 
entfernten; der Eine lief davon unter dem Vorgeben, daß er den 
Schlüſſel zum Feuertelegrapſen ſuchen müſſe, der andere, indem er 
ausrief, er wolle zur Waſſerleitung; der Mann, dem es obliegt, bei 

En das Drahtgitter niederzulaſſen, war nicht zur Hand. 

in Theil der auf der Bühne Beſchäftigten gewann durch die 
ſenkung den Ausgang, aber auch nur mit Mühe und Noth; die Leute 
vergaßen nämlich in der Aufregung für eine gute Weile, daß die ins 
Freie führende Thür nach Innen aufgehe und nicht nach Außen; 
endlich kam einem der Vorderſten der glückliche Gedanke, die Nächft⸗ 
Er Ankuel, Der vor einem Bugenhie an ab. ale bitte er aug later 

näuel, nem Augenblicke aus ſah, als hätte er a 

Todfeinden beſtanden, ins Freie. = 


Ueber die Entſtebung des Brandes erfährt di 
wiener „Preſſe“ unterm 13. noch Folgendes: Durch pe Au. 
nahme, daß die flammende Soffittenbeleuchtung beim ſtarken Gasdruck 
die Kouliſſen ergriff, iſt die Entſtehung des Brandes nicht genugſam 
erklärt und ſo einfach hat ſich's auch nicht verhalten. Vielmehr war 
der Vorgang folgender: Die Soffittenbeleuchtung wird durch eine 
elektriſche Beleuchtung entzündet. Dieſe ift derart eingerichtet, daß in 
einem hohlen langen Stabe die Doppelleitung läuft, die oben durch 
einen Platinſchwamm verbunden wird. Sobald durch die Leitung der 
elektriſche Strom gebt, wird der Platinſchwamm glühend und an dieſer 
Gluth wird das Gas entzündet. An dem Unglüdsabend ſoll aber die 
elektriſche Zündung verſagt haben. Der betreffende Anzünder foll bierauf 
den elektriſchen Stab niedergelegt und zur alten Methode, mittelſt eines 
in Spiritus getauchten Schwammes die Lampe! anzuzünden, egriffen 
haben. Allein ſtatt vorher den Befehl zu geben, daß der Gashahn 
abgedreht werde, damit nicht ſo viel Gas entweiche, unterließ er dieſe 
Vorſicht, und ſo ſtrömte fort und fort Gas aus den vielen fleinen 
Oeffnungen der Soffitten⸗Beleuchtung. Als er nun mit dem Zünd⸗ 
ſchwamm binauflangte, fand dieſer oben eine förmliche Gaswolke, die, 
in Flammen gerathend, ſofort die Soffitten und Kouliſſen ergriff. 
5 nn es ſich, daß im Nu eine ungeheure Flamme ent⸗ 


> * 12222 E E OE 
z „Staats: und Polkswirthidaj, 

i ene Aktiengeſellſchaft. Am 13. d. M. wurde i i 
die unter der Firma Interventions⸗Bank e Akten, 
geſellſchaft in das Handels⸗Regiſter des Amtsgerichts J. zu Berlin ein⸗ 
gragen. Zweck der Geſellſchaft iſt die Vermittelung und 

örderung des Kapital- und Kreditverkehrs, insbeſondere aber die Jn- 
tervention bei Konkurſen und Zwangs vollſtreckungen, ſowie in allen 
Fällen, in denen das Eintreten der Bank von dritten Perſonen oder 
Dien ui e en Se A k. 0 a 

ien zu je ' 
den Inhaber lauten. l 53 


EEC 


Breslau, 14. Dezember. [Nach dem wiener Theater- 
brande] Die „Bregiaeur Zeitung“ ſchreibt: „Wie wir 1 unſerer 
großen Befriedigung hören, geht der Wunſch, den wir bereits in un⸗ 
ſerer Sonntagsnummer ae haben, ſeiner ſchnellen und 
vollen Erfüllung entgegen. Der Herr Polizeipräſident hat ſich bereits 
am 12. d. M mit dem Magiſtrat in Verbindung geſetzt und hat die 
Herren Baurätie, die Direktoren unſerer Theater, den Direktor des 
ſtädtiſchen Geſundheitsamtes, den Direktor der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke, den Branddirektor, und außerdem mehrere praktiſche Männer 
and der Bürgerſchaft zur Konſtituſrung einer Kommiſ⸗ 
fion eingeladen, deren Vorſttz er ſelbſt übernehmen will. In dieſer 
Kommiſſion ſollen alle Maßnahmen berathen werden, die für den 
Schutz unſerer Theater und anderer großer Lokalitäten für nöthig 
erachtet werden. Das Beiſpiel Berlins zeigt, daß nur durch eine ſolche 
Kommiſſion energiſche Schritte eingeleitet werden können.“ 


en er Brief kanin. 

in B. ür gewöhnlich nicht; nur ꝛſon⸗ 

$ 10 ne hnlich nich wenn ſie von ganz beſon 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Aufgebot. 


Bei der Vertheilung der Kauf⸗ 


inſen, welche mit 54.37 Mark zur 
ebung gelangt ift, wei ſich der 
eingetragene G 
meldet hat 
un in Ab 

r die i 
ib 


3 ft 5 
und Koſten aus dem rechtskräftigen 


Erkenntniſſe vom 27. April 1866 in 
Sachen der Hoppe'ſchen Eheleute en. 
in Kowalewo, Kläger wider den Im Firmenregiſter bier ift unter 
RT welch i 270 50 Nr. 183 die Firma j 
vom 4. Mai 1865, welche mit 4/0, 9. . 0 
Mark zur Hebung gelangt iſt, weil : „Carl Simon 
ſich der eingetragene Gläubiger nicht zu Lifa und als deren Inhaber der 
gemeldet hat und deſſen Nechtsnach Kaufmann Mleoyslaus Simen zu 
folger, der Kaufmann Wolff SchmulLiſſa heut eingetragen worden. 

aus Janowitz und der Anton Pural Liffa, den 12. Dezember 1881. 


Eu deen ne paven Königl. Amtsgericht. 
legitimiren können, je eine Spesial- Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


maſſe angelegt worden. 


ligten z 
Anwalt 
ier, all 
ezeichnet? 
geltend m 
dieſelben 


termine Direction. 


F 1882ͥ̃·˙ D Aaa 

ee 5 Uhr, i Freiwillige Verſteigerung. 

; Montag, den 19. Dezember 1881 

bei dem unterzeichneten Gericht zur Nachmittags 1 ? , 

Rermeidung der Ausſchließung an⸗ den uguronn led schen Spei Bin m 
zumelden; Jarotsohin 


Woengrewit; 200 Ctr. Erbſen 


den J. Dezember 1881. 
öni icht. gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
Königl. Amtsgericht. an gleichen. Zahlung öffen 


b t Jarotſchin, den 14. Dez. 1881. 

Aufgebot. Nochowicz, 

Auf l De Bimmerineifers 00.0 Gerichtövollaieher. 
„als des Bruders, un 7 

des Bürger Auzust Fleischer, als Jwangsverſteigerung. 

des Vormundes des am 1. Auguſt Sonnabend, 


B 3 Johann ; 
Stefan Obst, welcher im. abre 1856 den 17. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 


nach Amerika ausgewandert und 
ſeit dem Jahre 1869 verſchollen iſt, werde ichin Wren uyn bei Stenſchewo 
vor dem Schulzenamte 


werden letzterer, feine unbekannten 


d Erb r aufgefordert, 
fe iteitens ag aut Yen ae 2 8 2 
28. September 1882, ehren na ee Der 
Vormittags 9 Uhr, Schoepe, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Auktion. 

Am Sonnabend, 
den 17. Dezbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Rogalinek per Hohen⸗ 

ſee vor dem Schulzen⸗Amte 
2 Ferſen und 3 Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Sleber, 
105 Gerichtsvollzieher. 


anzer-Uhrketten 


von echt Gold nicht unterſcheiden. 
5 Jahre ſchriftliche 8 


vor dem hieſigen Gericht beſtimmten 
Termin zu melden, widrigenfalls 
der Abweſende für todt erklärt und 
ſein Vermögen den Erben ev. dem 
Fiskus ausgehändigt werden wird. 

Schwerin a. W., den 12. De⸗ 
zember 1881 


| Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


laufenden Ge⸗ 


D. Kette 
mit eleganter 


\ 4 Stic A 
worden. Garantie-Schein: Den Betrag biefer 
Alle Diejenigen, welche an der Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe 
längeren Aufbewahrung der be⸗ innerhalb 5 Jahren fwar witb. g 
zeichneten Aften ein Intereſſe haben, I. Grünbaum, chance. 
werden aufgefordert, ballelte inner-|1 Iliufrirter Patalog gratis. 
halb einer Friſt von 4 Wochen bier 
anzumelden und zu beſcheinigen. 

Gueſen, den 14. Dezember 1881. 


Oeffentliche versteigerung. 
f Mittwoch, 

den 21. Dezember er., 

Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Alt-Boyen 

2Schreibſeeretäre,1 Kommode 
3 Kleiderſchränke, 2 Sophas, 
Wäſche, ſowie verſchiedenes 
Hausgeräth und Kleidungs⸗ 

ſtücke 


v: 
Sammelrüden, 


Hammelcoteletts 
a Pfund 60 Pfennige, 


Hammelfleiſch 
a Pfund 50 Pfennige 


empfiehlt 
Jullus Hirsch, 
Wronkerſtr. 25. 


egen baare Zahlung öffentlich ver- 

eigern. 

Gchmiegel, 14. Dezember 1881. 
Koch, s 

Gerichtsvollzieher in Schmiegel. 


— 6 — 


Interventions- Bank 


zu 


BERLIN. 


Die grossartigen Umwälzungen, welche sich im wirthschaftlichen Leben der deutschen Nation theils durch das 
moderne Credit-System, theils durch die wirthschaftliche Gesetzgebung der letzten Decennien, in verhältnissmässig 
kurzer Frist rapide vollzogen haben, nicht minder aber die dadurch hervorgerufene, vielfach übermässig angespornte 
Unternehmungslust, haben neben vielem und anerkannt Guten auch eine Menge schlimmer Rückwirkungen, insbesondere 
einen raschen, früher nie gekannten Vermögensverfall zur Folge, der noch dazu durch unsere moderne Gesetzgebung nicht 
nur nicht aufgehalten, sondern geradezu gefördert und beschleunigt wird. In Folge dessen verfallen alljährlich Tausende 
von Existenzen weniger oft durch eigenes Verschulden als vielmehr durch das Zusammentreffen ungünstiger Verhältnisse 
dem schlimmsten Unglück unserer Zeit: dem Konkurse, und damit meistens auch dauernd dem Ruin, in welchen häufig 
noch zahlreiche andere Existenzen ebenso unverschuldet und unerwartet mit hineingezogen werden. Das Konkurs-Gesetz; 


wie auch das neue Prozessverfahren, nehmen nicht ia dem Maasse Rücksicht auf die Interessen der Schuldner sowohl 


wie der Gläubiger, wie es für die wirthschaftliche Wohlfahrt der Gesammtheit und insbesondere für die bei dem 
Konkurs-Verfahren Betheiligten zu wünschen wäre. Eine praktische Ergänzung resp. thunlichste Abhilfe zu beschaffen, 
behufs Beseitigung oder doch Milderung der aus jenen Gesetzen resultirenden Härten und wirthschaftlichen Nachtheile 
erscheint als eine zeitgemässe und dankenswerthe Aufgabe. 

Zu diesem Zwecke ist die „Interventions-Bank“ ins Leben gerufen, unter Mitwirkung gediegener juristischer 
kaufmännischer und technischer Kräfte. Dieselbe macht es sich zur speziellen Aufgabe, finanzielle Schwierigkeiten jeder 
Art durch materielle und moralische Hilfe zu beseitigen, indem sie in allen jenen Fällen interveniren wird, in denen 
das Dazwischentreten einer unparteiischen und zugleich kapitalskräftigen Centrale angezeigt und förderlich erscheint. 

Was speziell die Abwendung von Konkursen betrifft, so ist es eine allbekannte“Thatsache, dass die Schuld- 
vergleiche sowohl im Konkurse als ausserhalb desselben meistens weniger am Widerstande der Gläubiger als vielmehr 
an dem Umstande scheitern, dass es dem Schuldner unmöglich ist, die zur Durchführung eines Ausgleichs mit den 
Gläubigern momentan nöthigen Geldmittel oder Bürgschaften herbeizuschaffen. 

Aufgabe der „Interventions-Bank“ wird es daher sein, überall dort zwischen Gläubigern und Schuldnern sowohl 
im Konkurse als ausserhalb desselben zur Einleitung und Durchführung ‚von Vergleichen auf Ansuchen der Betheiligt®® 
sofort helfend einzutreten, sobald die nöthigen moralischen und beziehungsweise materiellen Garantien für die B 
gegeben sind. 

Eine fernere Aufgabe der „Interventions-Bank“ wird darin bestehen, die Gefahr der drohenden Zahlungsstockung 
oder Zahlungseinstellung rechtzeitig abzuwenden in allen solehen Fällen, in denen nicht sowohl eine thatsächlich vo“ 
handene Ueberschuldung vorliegt, sondern vielleicht nur Mangel an richtigen Geschäftsdispositionen, oder plötzlich ein” 
getretene unvorhergesehene Unglücksfälle eine zeitige vorübergehende Kalamität herbeigeführt haben, 

So oft auf diese Weise eine Konkurs-Eröffnung verhütet werden wird, darf sich die „Interventions-Bank 
Verdienst zuschreiben, nicht bloss den Ernährer einer Familie sich und den Seinigen, sondern auch der Gesellschaft un 
bezw. dem Staate ein ferner nützliches Glied des Wirthschaftslebens erhalten und gleichzeitig den Gläubigern desselben 
die Aussicht geboten zu haben, dass sie durch die Fernhaltung des wirthschaftlichen Ruines von ihrem Schuldner, Bat 
und nach zur völligen Befriedigung ihrer noch ungetilgten Forderungen zu gelangen vermögen, 

Die Aufgaben der Bank lassen sich sonach kurz dahin zusammenfassen : dass sie in allen im Wirthschaft 


das 


Jebes 


jedes Einzelnen, seien es Kaufleute, Industrielle, Gewerbetreibende, Grundbesitzer, Beamte, Offiziere etc. etc., ferne! 


Aktien-Gesellschaften oder Genossenschaften jeder Art vorkommenden Angelegenheiten, welche die Vorbedingunge® d 
materiellen oder moralischen Dazwischentretens der Interventions-Bank in sich schliessen, berathend und helfend # 
Ansuchen der einen oder anderen Partei eintreten wird, 

Es ist wohl für Jedermann einleuchtend, dass das vorstehend skizzirte Geschäftsprogramm und Geschäftsg 
der „Interventions-Bank“ ein vielseitiges und grosses ist und dass ihre Wirksamkeit bei rationeller und streng solid 
Geschäftsgebahrung, welche ihr stets als Riehtschnur dienen wird, dazu berufen erscheint, eine Abhilfe oder mindestens 
Milderung der vorgeschilderten Missstände herbeizuführen, unter welchen nicht nur viele Tausende Opfer unset? 
gegebenen Wirthschaftsverhältnisse, sondern der wirthschaftliche Organismus der Nation selbst schwer leiden. 

Das Aktien-Kapital der „Interventions-Bank“ ist auf den Betrag von Zehn Millionen Mark festgesetzt, word 
zunächst Eine Million zur Ausgabe gelangt ist, die im Besitz der Begründer der Bank verbleibt. Eine Kap 
vermehrung wird erfolgen, sobald die zunehmende Geschäftsausbreitung dies wünschenswerch erscheinen lässt, peziebi® 
weise nachdem die Bank durch ihre praktische Wirksamkeit und ihre thatsächlichen Erfolge sich das zu ihrem pwp” 
blühen erforderliche allgemeine Vertrauen erworben haben wird. 


chiet 


Berlin, im Dezember 1881. 


Interventions-Bank zu Berlin. 


Der Vorsitzende des . Verwaltungs- Rathes: Der Direktor : 
Professor Dr. Heinrioh Contzen. H. Kleeberg. 


Die Geschäftslckaltäten der Interventions-Bank befinden sich: Berlin NW., Mlittelstrasse 55, L Bag 


U preiswert 


Oberfchlefiiche und Stargard⸗Poſener Eiſeubahn. 


Die Ausgabe der neuen vom 1. Januar 1882 ab laufenden Zins⸗ 


koupons 
x zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen Littr. G. und zu den Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Aktien X 2 
erfolgt täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9—12 Uhr 
vom 2. Jannar 1882 ab 
. in Breslau in unſerem Zinscoupons⸗Ausreichungs⸗Bureau, ſowie 
ferner durch Vermittelung unſerer nachſtehend bezeichneten 
auswärtigen Zahlſtellen: 
2. in Stettin durch das Bankhaus Wm. Schlutow, 
3. in Berlin durch die Diskonto⸗Geſellſchaft, die Bank für Handel 
und Induſtrie und S. Bleichröder, 
4 des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins, 


in Gr.⸗Glogau durch die Kommandite 
5. in Dresden durch die Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Kredit⸗Anſtalt, ; 5 
6. in Leipzig durch die Allgemeine Deutſche Kredit⸗Anſtalt, 
7. in Magdeburg durch den Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, 
Schwanert & Comp., 
8. in Hannover durch die Hannoverſche Bank, 
9. in Hamburg durch die Norddeutſche Bank, i 
in Cöln durch den A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 3 
in Grantia a. M. durch das Bankhaus M. A. v. Rothſchild 
öhne, 
in Darmſtadt durch die Bank für Handel und Induſtrie, und 
in Stuttgart durch die Württembergiſche Bankanſtalt, vormals 
Pflaum & Comp. N 
Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons 
erfolgt, ſind mit einem, die einzelnen Talons in der Nummernfolge 
nachweiſenden, vom Präſentanten mit Angabe des Standes und Wohn⸗ 
ertes zu vollziehenden Verzeichniſſe einzureichen. Für die verſchiedenen 
gattungen bezw. Apoints der Werthpapiere ift je ein beſonderes Ber- 
zeichniß anzufertigen. Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei den 
vorbezeichneten Ausgabeſtellen unentgeltlich verabfolgt. 
Schriftwechſel und Sendungen finden bei unſerem Coupons⸗Aus⸗ 
reichungs⸗Bureau nicht ftatt. ER Be 
Werden Talons zu den Obligationen Littr, G. nicht innerhalb 
Fabresfeſt vom Tage ihrer Fälligkeit ab zur Erhebung der neuen 
ouponsbogen benutzt, fo erfolgt die Ausgabe der letzteren nur an die 
orzeiger der Obligationen ſelbſt. 
Die den auswärtigen Zahlſtellen erwachſenden Porto⸗ und Selbſt⸗ 
koſten werden den Präſentanten der Talons antheilig in Rechnung ge⸗ 
ellt und ſind gegen Empfang der Couponsbogen zu berichtigen. 
Breslau, den 9. Dezember 1881. 
Königliche Direktion. 


Bag Tägliche Sendungen von frischer 
süsser Sahnenbutter empfängt 


A. Gichowicz. 
Flügel und Pianino's 


aus den berühmtesten Fabriken empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
unter langjähriger Garantie zu billigſten Preiſen, auch bei Raten⸗ 


ahlungen. 
S. J. Mendelsohn. 


Ein wenig gebrauchter Stutzflügel von Irmler, vorzüglich erhalten, 
am Lager. 


Direkter Import. 


b Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonist, 
Drognen⸗ und Materialwaaren. į 

Als Gpeciclität empfehle 10 Pfd.⸗Packete zoll: u. portofrei geg. Nachn. 
ice une F | beite moren Res 


— 


No. 
x M. 15,— DZ. 5. | M. 220 3,80. 

hee, Gewürze, Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 
H. F. Janssen, Hamburg. 


Direkt importirte 


ſowie fagonnirte 


No. 


Liter 1—4 Mark. 


E Düsseld. Punschessenzen: 


Burgunder — Tokayer — Portwein — 
Arge und Rumpunſchſyrop 
t Originalfl. en + Me. 


Hartwig Kantorowiez, 

| A Festgeschenken m et! au 
pfehle i bei Gicht und Rheumatismus 
guſfallend billig: | 


bewährte Hausmittel iſt nur 
echt, wenn auf der Verpackung 

lutte s Schnellbrater, 

umentiſche, Vogelbauer, 

î 


BLET 


ein „rother Anter" ſicht⸗ 
bar ijt. Preis 50 Pf., 1 M. und 1 
Wölittſchuhe, Schlitten, 
ge ch⸗ u. Wringmaſchinen, 
ii 


en in der „Rothen 
urititopfmafhinen, Schaukelpferde, 


75 Pf., vorräthig 
in Poſ l 
Apotheke“, Markt 37, und bei 
N N Apotheker Dr. G. Mantiewic:. 
iſchhackmaſchinen, eee ER. 
Berz s i 
Wickelins lampen m. Keſſel, Schalkaſchen, böjt Tolib gearbeitet, 


N rihſchaftswaagen, elegante Reiſekoffer und Reiſe⸗ 
Nrodſchneldemaſchinen, talben aller Art, Sättel und alle 
Flenvorſetzer, Reit⸗ und Fahr⸗Utenſilien empfiehlt 
g lan plätteiſen, in reicher Auswahl 

aubfäge und Werkzeug⸗ J. Latz, 


W aſchſeen, 


N N ules ie. i Sattlermeiſter, Markt 10. 


eee 
thaelis Basch, ! 3 
Markt 55. Franzöſiſche Wallnüſſe 


N Want 32510 Pfund⸗Sac 

iia Mento? Blumenkohl! Wagre, per und⸗Oa 

Kia, ital. Nuamentoll in Original- 3 Me franco. Fritz Bggert 
v. 20 Köpfen a 35—45 Pf. 


È Kone v. in Schlettſtadt im Elſaß. 
den k empf. und verf. gegen Nachn. 1 1 
letschoff, Berlin, Münzſtr. 21. 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Weihnachts⸗G, 
pfiehlt ſich die eben complet gewor⸗ 
dene prachtvoll 
Octav⸗Ausgabe von 


Aracs, Rums, Cognacs, 


? 

Enh Bechfeld’s 
uchbandlung, 
Wilhelmsvl. 1 (“otel de Rome). 
| laſſiker 
in einfachen und beſſeren Aus⸗ 
gaben, hochelegan! gebunden, 
zu febr billigen Preiſen: 
Goethe von 6 bis 30 Mf., 
Schiller von 5,40 bis 30 Mk., 
Körner von 1,50 bis 7 Mk., 
Leſſing von 4,20 bis 28 ME, 
Hauff von 3,50 bis 8,25 Mk., 
Heine von 18 bis 38 Mk., 
Shakeſpeare von 6 bis 30 Mk. 

Ebenſo alle übrigen Klaſſiker, 
Pracht⸗ und Kupferwerke, Ans 
thologieen, Bilderbücher und 
Jugendſchriften in größter Aus⸗ 
wahl und für jedes Alter. 


Lehrreiches, zeitgemäßes 


Spiel!! 


Der kleine Humboldt, 


ein heiteres geographiſches 
Trage⸗ und Antwort⸗ 
Spiel vom Rektor K., Preis 
1 Mark 20 Pf., wird allgemein 
freudig begrüßt, da es Jung und 
Alt ſpielend die Anfangsgründe 
der Geographie einprägt. 
Es iſt vorräthig in 


Ernst Reh feld's 
Buchhandlung, 


Wilhelmspl. 1 (Hötel de 


Für Weihnachten. 


Als höchſt geeignetes Felt: 
geſchenk für Jeden, welcher ſich 
für die Provinz intereſſirt, 
empfehle ich das in meinem 
Verlage erſchienene 

Meyer, Staats⸗ Archivar, Dr. 
Geſchichte des Landes Poſen. 
Fein in Liebhaber⸗Halbfranz⸗ 
band gebunden 14 Mark, auf 
Velinpapier, höchſt elegant in 
Pergamentband mit Goldſchnitt 

gebunden 20 Mk. 


Joseph Jolowicz, 


Buchhandlung 


Markt 4. 


Als paſſendes patriotiſches 
eſchenk em: 


ausgeſtattete groß 


Willibald Alexis 


Vaterländiſche Romane. 
Acht Bände mit 281 Bogen und 


6 Seiten. 


Eleg. geh. 24 M., eleg. gebd. 30 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 


ungen. 
eee 


Ein Grundſtück 


mit einem ſeit 50 Jahren mit gutem 
Erfolg beiteh. Tud: Schnitt⸗ und 
Konfektions⸗Geſchäft iſt unt. günſt. 
Bed. zu verk. 
Neuſtadt a. W. 


Hotel -Derkanf, 


5 tab. poſtl. u. W. B. 


Mein am hieſigen Orte e 


Hotel erſten Ranges, verkaufe ich 
unter günſtigen Bedingungen. 


Oſtrowo, im Dezember 1881. 


E. Kuhn, 


Hotelbeſitzer. 


Geſchäſts verkauf. 


E. in Berlin i. Centrum feit eirca 


40 Jahren beſteh. renom. u. rentabl. 


Poſamentier⸗Waaren⸗ 


Detail- u. Engrosgeſch. 


ſpec. 8 iſt m. 30,000 M. 


nz. zu verk. Offert. sub J. A. 


8477 bef. Rudolf Mosse, Berlin 
SW. 


Eine Ziegelei bei Poſen mit 
80,000 Belag, vorzügliches Thon⸗ 
lager, mit guter Kundſchaft für 
Mauer⸗, Dachſteine und Drains, iſt 
ſofort äußerſt billig zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
Landau, Poſen, Krämerſtr. 17. 


Näheres A. 


Eine Schimmel flute, 


flottes Wagenpferd, 5 Fuß 3 Zoll, 
7 Jahr alt, preiswerth zu verkaufen 
bei E. Bohn vor R 
Thor. Näh. Auskunft wird gern 
Herr Corps⸗Roßarzt Groß, Pauli- 
kirchſtraße 5 part. ertheilen. 


dem Berliner 


Die Politik verdirbt den 
Charakter! 


Dieſen zwar paradox klingenden, aber ein Körnchen Wahrheit in ſich tragenden Aus⸗ 
ſpruch eines berühmten Staatsmannes hat man noch niemals zuvor öfter wiederholen ge⸗ 

ört, als in unſeren Tagen, in denen der Fraktionshader alle Kreiſe unſerer ſozialen 

eſellſchaft bis in das innerſte Mark durchſetzt hat. Hunderttauſenden Zeitungsleſern 
würde mehr dadurch gedient ſein, wenn nur die wirklich wichtigen und intereſſanten 
politiſchen Vorgänge ſtets rechtzeitig zu ihrer Kenntniß gelangten und ſie dagegen von dem 
unfruchtbaren Parteiſtreit verſchont blieben. Sehen ſie ſich doch nach ſtundenlanger 
Lektüre oft zu dem Stoßſeufzer gedrängt: „Heute ſteht doch wieder gar Nichts in der 
Zeitung! In Anerkennung dieſer unbeſtreitbaren Thatſache hat die Verlagshandlung 
von B. Brigl in Berlin am 1. September 1881 unter der glanzvollen Aegide eines der 
gefeiertſten unſerer zeitgenöſſiſchen Schriſtſteller, unter der Führung von 


Friedrich Bodenſtedt 


Mark 40 Pf. mit Beſtellgebühr) pro erſtes 
Quartal 1882 zu beziehen. Auf Wunſch werden auch 8 A d. h. Ist 
erichienene — gratis und franco zugeſandt. Man beliebe nur eine Poſtkarte zu adreffi- 
— — 14 Expedition der „Täglichen Rundſchau“ Berlin, W., Wilhelms⸗ 
raße + 

Der gefeierte Name des Herausgebers bietet ſchon an fich die ſicherſte Bürgſchaft dafür 
daß das far Vorſtehenden te Programm, in mürbigher Weiſe aur Ausführung 
gelangt. Außerdem aber wird dieſe Sicherheit noch erhöht durch den reichen Kranz der 
folgenden ſtändi gen Mitarbeiter: 


Graf Adelmaun S. Junghans Dr. K. Nuß 
6. v. Amyntor M. Kalbeck Graf v. Scham 
Graf Baudiffin Prof. W. Koner Schmidt Cabanis 
„ Flanchartz 3. Kürſchner Dr. J. Schücking 
Dr. M. Conrad Dr. A. Zindner 6, Schweinfurt; 
Prof. Dr. J Bohn Dr. H. Zingg Grf. J. Schwerin 
É. v. Bedenroth, €. Lobeda; Daniel Spiker 
Aemil Fendlet Prof. K, v. Jützaw Dr. Car. Sterne 
4, Hilger Dr. g. Maron Dr, E. Sierhe 
Prof, Dr. K. fife Dr. J. Meißner 3, Stektenheim 
Dr. €. gramos 8. Mölhnſen J. Streckfuß 
Dr. 3. Friedmann Dr. F. Müller Dr. W. Sürrfen 
Dr, 6. Girndt Dr. €, Gerdel Y. u. Ithihalchef 
A En. 115 5 J. v. Belle 
erd. Gro r. G. Piper rof. Fr. Bilder 
Ferd. Gumbert Joh. Proelh Dr. an . 
. Herrmann Irhr. u. Redwit Dr. Ø, Welten 
Dr. Remix G. Wichert 


rof. Dr. W. Heß, 
Dr. G. Horn 


J. Ihenplik J. v, Winterfeld 


Prof. Woermann n. A, 


Prof. Dr. F. W. Riehl 
Prof. Dr. G. Raquette 


Beachtenswerth? 
Neue ſeinſt. Mosk. Zuckerſchoten 
pr. Pfd. 1.80 Pf., getr. Schneide⸗ 
bohnen 2,75 Pf, ſaftr. Meſſina⸗Ci 
tronen pr. 100 St. 5—6 M., rothe 
Apfelſinen 8—9 M., Ia. Schweiz. 
Käſe pr. Pfd. 80 Pf., fein. Sardellen 
r. Pfd. 1.50 Pf., vorzügl. Elb⸗ 
aviar 2,50 Pf., aftr. Caviar 6 M. 
empf u. verſendet gegen Nachnahme 
Leon Kletschoff, Berlin, Münzſtr. 21. 
100 Viſitenkarten von 75 Pf. an, 
25 Bogen u. Couv. m. Monogramm 
v. 50 Pf. an, Galanterie- u. Leder⸗ 
waaren billigſt bei 
, Marous P. Fuohs, 
Papierbandl. u. Acc.⸗Druckerei, 
Wilhelmsplatz 14. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
17, u. letzte Ziehung 12/14. Jan. 
1882. 1372 Geldgew. baar ohne 
Abzug. 75,000, 30,000 M. ꝛc. — 
Nur Orig. ⸗Looſe verſ. incl. freo. 
Zuſ. amtl. Gew.⸗Liſte & M 3. 50 
Der Haupt⸗Collecteur A. J. Pott⸗ 
gieker in Köln. Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Zrifche Leinkuchen, 


ruſſ. Provenienz liefert prompt 
und billigſt in ganzen Wogen 
ladungen 


Louis Fiedler, 


Kattowitz O.⸗S. 


Ein frz. Billard, 
eichenartig u. großes Format, iſt in 
Schneidemühl billig zu verk. Näh. 
sub B. 25 in der Exp. d. Poſ. Ztg. 
Kölner — Saofe a 3 M. 30 Pf. 
Jos. Sohaarwäohter, Barmen, 


Franz. und amerik. Wall 
und Lambertnüſſe, ſowie 
täglich friſche Preßhefe 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


E. Brecht's Wwe. 


mit neuen, ſelbſtthätigen Apparaten und Die bisherigen Verkäufe von faſt viel 


neuen, gänzlich geräufchles arbeitenden, nützliche Millionen Original Singer Maſchinel 
keiner Abnutzung unterworfenen Geſtellen beweiſen am beſten deren Vorzüge vor allel 
auf Rollen, ſind die vollkommenſten und + anderen Fabrikaten. Ohne Preiserhöhung 
leiſtungsfähigſten Nähmaſchinen für den Wei II Is E mke werden dieſelben gegen wöchentliche Zahl? 
Familiengebrauch wie für alle gewerbliche er 5 gen von Mark 2 abgegeben und Unter 
Zwecke und eignen ſich deshalb beſonders als richt gratis ertheilt. Vollſtändige Garantie. 


d. Neidlinger, Posen, Wilhelmsstrasse 27. 


n 


Feinſten dunkelblauen Mohn en gros & en det 


SE 


BE. Brechts Wwe. 


£ 


€ 


Aueh 
Eine gediegene und reichhaltige Auswahl 


in paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken, 
darunter viele 
prachtvolle Neuheiten 
in Bronce, cuivre poli, Oxyd, Püf- u. Lederwaaren 


Dom. Dzialin 


b. Gneſen eng. einen unverh. deutſch., 
älteren, gut empfohlenen 


N 
Inſpektor 
vom 1. April 1882 ob. Gehalt ꝛc 
6-800 M. und Tant. Meldungen 
ſchriftlich nebſt Zeugniß⸗Abſchriften. 
Auch eng. das Dom. einen 


Sch miedemeiſter, 


der im Accord die Arbeiten bei eig. 


Verein der wohlthätigen 

fremde u 90 1 Johann Hoff'sche ; 
Die ordentliche Generalverſamm⸗ Malz-Chocolade. 

lung findet fatt Sie ift ächt und unverfälſcht, vol 


ountag, Aerzt träfti v 

sten zur Kräftigung der Mer 

den 25. Dezember 1881, und bei Blutleiden verordnet. Fein 
Vormittags 9% Uhr, Chokolade, Salongetränk, 

Kaplau'ſchen Reſtaurant 


im ! von Johann Hoff, k. k. Hofl., 
Markt 8 (Eingang Kränzelgaſſe). Neue Wilhelmsſtr. 1. — P 
Tagesordnung: 


empfiehlt zu ſoliden und feſten Preisen eee | Gantel As Shader uno SUR 
i z A AR Derrſcgaſt lenlet. Serien DENE | 9, Berathung x. ip. Genehmigung linge ſtatt Muttermilch, in Scha 
die Galanteriewaaren-Handlung von Alle Art des Etats vro 1882, teln a 1 Mt und a $ Mf) 


3. Dechargeertheilung der Rech⸗ Verkaufsſtelle bei Gebr. Plessnef 


3 
nungen pro 1879 und 1889. und Frenzel & Comp. 

4. Wahl der Reviſionskommiſſion n 
pro 1881. — 


Dienſtboten, männl. v. weibl. empf. 


Slebert, Breiteſtr. 23. 


Unterbrenner, d. poln. jpr., mit 
Henze u. cont. App. beſch. w., verl. 


Louis Ohnstein, 


Wilhelmsplatz 10. 


in 5. Entgegennahme des Geihäfte | 4 Piamardh. In 
4 F E o . | ° nik ene Bismark - Tunnel, 
7 Ee Der Vorſtand. Heute Abend 71 Uhr: 


J Der W. - Jnfpectorpoften 
poſtlag. Gneſen K. K. iſt 


Weihnachts⸗Ausſtellung. ugendſchriftn! foge, Gemifiter Chor. ton 


beſetzt. Freitag 71 Uhr: Geſangsübung. Frei⸗Konzert. 
i eutigen Tage habe ich i inem Geſchäftslokal, nur . ͤͤ Bi == 
Mit dem heutigen Tage habe ich in meinem G chäftslokal werthvollen Inhalts Im Tempel 7 itte. "Siadi-Theater, 


Breslauerſtraße 13, 


die diesjährige Weihnachts⸗Ausſtellung eröffnet. Dieſelbe 
enthält eine reiche Auswahl aller 


Zuckerwaaren, FE 


insbeſondere Ehriſtbaumbehänge, den beliebten Auflauf, m 


Bei dem herannahenden Weih⸗ Freitag, den 16. Dezember 188 
nachtsfeſte richten wir die herzliche Da die Schauſpiel - Ginnabm 
Bitte an die Bewohner Poſens, auch bei den beiten Novitäten na 
auch in dieſem Jahre durch Gaben mehr den dritten Theil ver Tau 
der Liebe, zu deren Empfangnahme koſten eintragen, bleibt das Thea 
pe a E ene une heute geſchloſſen. — 

ereit find, die Feſtfreude unſerer 7 
armen Waiſen zu erhöhen. B. Heildrouns 


zu den 
billigſten Preiſen 


J der ifr. Brüder⸗Gemeinde. 
überraffhender Auswahl a 


Freitag, den 16. Dezember, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Gottesdienſt zur 
Eröffnungsfeier des Tempelweihe⸗ 


S 7 — — 
Louis Türk, Familien Nachrichten. 


Baumkonfekt, Königsberger und Lübecker Marzipan, Thorner A $ i 3 Gleichzeitig erlauben wir ung die Volksgartentheater. 
Pfefferkuchen (von Weeſe), Halleſche, Schleſiſche und ; 4. Wilhelmsplatz 4. $ eh ua unſerer e geehrten Woblthäter unferer Anſtalt Freitag den 10. Dezember Ay 
Berliner Pfefferkuchen, Neiſſer Konfekt, ferner franzöſiſche N Tochter Auguste mit Herrn Max zur Beſcheerung Neu! è 


fe 
Jeanne, Jeannette u. Jeannett 
Komiſche Operette in 3 Akten 
und einem Vorſpiel, obet: 


Dirigent Herr Kapellmeiſter FIS 
— — 
Auswärtige amt 
Nachrichten. im 
Verlobt: Frl. Louiſe erden 
in Steegnerwerder mit Herrn SE cp 
Stanke in Fiſcherbabke. 
Kaskel mit Herrn Louis Meckleng 
in Berlin. Frl. Hedwi Kalisch gg 
Herrn Max Röder in Berlin, mif 
Anng Seelig in Schwedt a. Ball 
dert Karl Landsberg in, gum 
xl. Adelaide von Schack mit pen 
Wolfgang von Puttkamer € 
sur en r — 5 > 
m erehelicht: Amtsrichtet 
Ein tüchtiger, der poln. Sprache Stolp, den 13. Detember 1881. gefucht, in Folge ſchmerzhafter[ Rumph mit Frl. Chriſtine sh 


& \Czapski hierſelbſt, erlauben wir uns 7 
——ͤ —— — ee ergebenft ansuscigen. am 1. Feiertage, 
Denetinnerfitaße 4 | Porem im Deiamber 1881. | Nachmittags 5 Uhr, 


Wall⸗ und Haſelnüſſe ꝛc., Alles von vorzüglicher Beſchaffenheit 
eine Wohnung, 3 Stuben, Küche, im Lokale des Waiſenhauſes, Neue⸗ 
part., eine von 2 Stuben, Küche. Als Verlobte empfehlen ſich: ſtraße, ergebenſt einzuladen. 


und zu ſoliden Preiſen. Wi D 5 l 
. Yanigel. 
erſter Stock, von ſofort oder 1. Ja⸗ ó Marie Stroedel. 
| N und rs tua yu pem — N N an mi 8 
Marcipan, Thorner Pfeffer⸗ in 18. un eine Zuoynung fl f . Gisevius. ©. ther. 
kuchen 9 0 Weeſe u. Thomas, I. Etage zum 1. Januar und eine M X zaps I M. Herrmann. R. Kohleis. 


Bei direktem Bezug 
und Vermeidung aller Zwi⸗ 
ſchenſpeſen liefert die 


Cigaretten - Fabrik 


Wol III. Etage sofort zu] Heute Nachmittag 5 Ür entſchlief 
, enden mjere). E: Naumann. 0, Pilet, 
brandt, Liegnitzer Bomben, Für ein Colon alwaaren⸗Geſchäft lebe Mutter, Tochter und daz. 

5 mit Schank wird ein tüchtiger F N i 
ech te. : Geint i Dringende Bitte an 
8. Samter Jun. geſucht, welcher beider Landesſprachen geb. ab ; edleMenfhenfreunde! 
Cuba⸗Land⸗Cigarren I. B un ber Ebed. jim 83. Sebengjabre. Ein Wirthfcaftsbenmter, durch 
55 Eee Dies zeigt tief betrübt an langjährige, ſchwere Krankheit heim⸗ 


Reunion“ 5 0 St. zollfrei u. franco M. 28,50 mächtiger i 1 

” 8 BEREITEN 5 peration entſtellt und trotz Auf: in Cleve. 

Dresden, Trompeter⸗ Ich garantire Zufriedenheit. Bureauvorſteher 5 E. J. Quandt opferung aller Kräfte e Pa be⸗] Geboren: Ein Sohn! Hi 

ſtraße 15, Rud. Mentel, Cig.⸗Fabr. wird von einem Rechtsanwalt zum im Namen der Hinterbliebenen. ſtrebt, Frau und drei Kinder zu erz Paſtor Ernſt Stümpel M b, 

reelle, aus reinen Bremen. Antritt am 1. Januar 1882 euücht Heute früh 5 Ubr wurde uns nähren, nunmehr bei Beginn des Dr. Juſtus Webs y in Schwen ge 

Urſprungs⸗Tabaken Unſer Atelier für Meldungen unter X. 3 100 an die unſer liebes Winters dem größten Elende preis⸗ | Dr. med. Hölſcher in Berkum er in 

erzeugte Fabrikate zu niedri⸗ Exped. bel. Jig. 2. Gretl en gegeben, bittet dringend mildthätige | Bong. Hrn. Heinrich Sch; Heft 

9621 Bet 1 kiſche Damenkonfektion Ki i Zi I j im Alter von 5 Monaten 6 Tagen Dee geſtelten Kollegen 8 Fal Folländer 1. Hein, o 

urit gen. wer: . + . Y 3 ; $ 
den 5 griechiſche, iu bringen hierdurch in empfeh⸗ Mm erfahrt. iege meifer, plötzlich durch den Tod entriſſen. [Landmwirtbe, dem wahren Unglück⸗ Nat Däge in Berlin. 3 


kautionsfähig, dem gute Zeugniſſe Verwandten und Bekannten zeigen lichen durch freundliche Gaben, 
zur Seite jteben, ſucht vom 1. Jan. dies tiefbetrübt an. t 


oder vom 1. April Stellung. Poſen, den 15. Dezember 1881. 


ndet Frauenſchutz Näheres Dammſtr. Nr. 1. p aul Sh : t 1i f 

Griat fiir die Gigarre bieten Petriplatz Nr. 4. Eine deutſche Wirthin, Ammen, un chen Kan Ertheilung näherer Auskunft ſowie | feld. Kgl. Amtsratb_ 2 0 
Cigarett g Qualitäts- ME eit vom Staate Köchinnen, Mädchen für Alles em Fulda geb. Büttner. Entgegennahme von Beiträgen er⸗ Wernigerode. Poſt⸗Se retär Oba 
gare 18 Klini meet a Frau M. Bauer, St. Mar: er ee 5 klärt ſich gern bereit 7 l in Berlin, her N 

A i ; d. o ? z. D. Carl Huber 
Fabrikationsweiſe eigenartig zur Aufnahme und Behandlung für Ein tüchtiger Wirthſchaftsbe⸗ F (Kl. Ritterſtr. 7) aus Die Expedition z Eynatten 55 inden t Ji f 
nn, , nein. Sue oee 
Breslau, Kaifer-Wilhelmftr. 6, Grüner Leſezirkel. ma- wud die auf 20: | Güter in Mel. Wil e heal 
Leidenden 


. a., 
3 Stellen, 
Ausstattung. Ruteri en dr m. Pr: Referenzen, ſucht v. Neufabr ährige Erfah in Berlin. Or 
dungen, auch als Weih⸗ Verſteigerung von Büchern an di jährige Erfahrung n. Hr. 2 5 
Mitglieder Sonnabend, den 17. De 445 5 n Berlin. Frl. Emilie Klei 
des Herrn Dr. 
Vidame beſtens empfohlen von un⸗ 


ph als Sprechft.: Borm. 4—8, Rahm. 5—6, Stellung. O. L. L. 25 Exp. d. 3ta. 
;nachtsgeſchenk paſſend, von Su SS DET STEHT PETE IE í 
zember, Nahm. 6 Uhr, Kl. Nitter- ub re in Ferté- | denburg a. H. Frau. Min 
einen tüchtigen, dieſer Branche ver⸗ Der Vorſtaud. ähligen Perſonen, welche geheilt 
rr, rr 
Eine große Werkſtätte nebn Woh 
entral⸗Bureau, Petriplatz 2. Beginn 83 Abends. (O. H. 2916.) 


In der Wohnung: Gartenſtr. 33a. 
M. 5 an und höher unter Konditorgehilfe. Plettine 
n geb. ‘gelber 

trauten Mann. r ber und von ihren Aengſtigungen befreit | Berlin. Verw. Frau 
ctto R i 17 Koſt Freunde der Wiſſenſchaft wurden. Zur ann dient Rath Catharina Schli 17 
Ein j M iſt ſofort zu vermiethen Große _ Otto Reich, Soften. Fra Berg, 

junger aun nung tt tolor 3 Unterbreuner 
auszuleihen. J. S. poitlagernd. zu vermiethen. f 
Drud und Verlag von W. Decker X Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


i 
riſch⸗arabiſche und 
beſſarabiſche Tabacke 
der beſſeren Culturen 
verwende 


8 n, mann Krawetz in Dresden. oy 
oder wenn möglich durch Nachwei- | Geſtorben: Fabrikbeſ. 4 
fung dauernder Beſchäftigung fein | aelis in Geeftemünde. Sani 
hartes Loos zu erleichtern. Zur Dr. Niehoff in Werther 


lende Erinnerung. 


2 TES Spezialarzt 
Hönig ; 
Courant gratis und franco. Dr Oz und Dirigent. 
franco verſandt wird vom einzigen | Schwerin geb. une ier 
á — id S 
Penſton. Gefl. Off. b unt K 60 poft. Kloſterſtraße 21 Apparaten vertr., m. Pr.⸗Ref., f. b. Sonnabend den 17. Dezember er. and: A. Thomaß, Fueter'ſche Apo- 


Vrm. 10—12, Nhm,2—4, a. Sonntg. 
e nd Rune Zum baldigen Antritt ſuche ichſſtraße 17, part. rechts. auſen. Hr. Fritz Sp 
Briefl. Aufr. erhalten Antwort. 
tahat defen Broſchüre, welche gratis und Grach in Berlin. 

t in einer anſtänd Familie Gerberſtraße 17. $ i und Geſelligkeit. n ) t ; 
ſucht in nitänd, chr Familie m. mehrjähr. Praxis u. d. neueſten Depot für die Schwei; und Deutſch⸗ Kunitbänbler ©. Grü 
6600 Mark Kindergelder 2 Stuben, Küche nebſt Waſſerleitung 8 Stellung. N theke, Bern. Portio 20 Pf. 

r 


| 


l 


